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Nr. 21. 


r T 


Mittwoch, 25. Januar 


1905. 


Tagesſchau. 


»Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm geſtern 
die Hibernia⸗ Vorlage in dritter Leſung an. 


* Der Reichstag verhandelte geſtern ſchon den 
dritten Tag über die Streik ⸗ Interpellation. 
Als erſter Redner trat der Pole Brejski auf. 


Für den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrag ſind, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ offiziös an der Spitze ihres Blattes mitteilt, die 
Arbeiten ſo weit gediehen, daß die Unterzeichnung für 
die nächſten Tage in Ausſicht ſteht. 

Der Ablöſungstransport für Kiaut⸗ 
ſcho u, beſtehend aus 13 Offizieren, 12 Deckoffizieren 
und Feldwebeln, 88 Unteroffizieren, 694 Mann und 2 
Zivilbeamten, hat am Sonntag in Wilhelmshaven mit 
dem Dampfer „Frankfurt“ die Ausreiſe angetreten. 


* In Ungarn wurden bei den Wahlun ruhen 
viele Perſonen getötet. 


Über Petersburg iſt die Militärdiktatur 
verhängt worden. 


* Die Zarenfamilie fol nach Livadia ge- 
flüchtet fein. 

Das neue franzöſiſche Kabinett Rouvier 
iſt geſtern zu einer erſten Sitzung zuſammengetreten. 

Auf dem Kriegsſchauplatz konzentriert ſich 
gegenwärtig das Intereſſe auf Wladiwoſtok, das von 
den Ruſſen „uneinnehmbar“ befeſtigt worden ſein ſoll. 
Auch die ruſſiſche „Flotte“ dortſelbſt ſoll zum Aus⸗ 
laufen bereit ſein. 


* Näheres ſiehe im Text. 


Das Blutbad in petersburg. 

Man konnte von vornherein annehmen, daß 

die von uns geſtern wiedergegebenen tele⸗ 

graphiſchen Berichte die Vorgänge in Petersburg 
am Sonntag nicht in ihrer 5 Schauerlichkeit 

viedergaben, ſondern nur die offiziöſen Aus⸗ 

* 1 9 derſpieg ten. Die e woll en 

r nur von 76 Toten und 233 Vewundeten wiſſen, 
BT nach Berichten Eingeweihter ſollen aber 


über 2000 Tote 


das Schlachtfeld decken, zu dem die Straßen 
Petersburgs am Sonntag wurden. Ruſſen, die 
am Montag in den Nachmittagsſtunden Thorn 
beſuchten, beſtätigten dieſe Angaben, die von dem 
„Berliner Tageblatt” in ausführlicher Weile 
wiedergegeben werden. Der Petersburger 
Spezialkorreſpondent der genannten Zeitung 
ſendet folgendes Stimmungsbild: 

Als ich gegen zehn Uhr morgens meine 
Wohnung verließ, boten die Straßen ein unge⸗ 
wöhnlich ſtilles, faſt totes Bild, doch je näher 
mich der Schlitten dem Narvaſchen Tor bei 
den Putilow⸗Werken brachte, um ſo belebter 
wurde das Straßenleben. Der Warſchauer 
Bahnhof und der baltiſche Bahnhof waren von 
einem Militärkordon umgeben, um das Ein⸗ 
dringen von Arbeitern zu verhindern. Bei der 
Narvaſchen Pforte befand ſich ein letzter 
Militärkordon und zwar von der Leibgarde 
und dem Regiment Ismailow gebildet. 

Nur mit großer Mühe gelang es mir, durch 
die Vermittlung bekannter Offiziere ſoweit 
vorwärts zu kommen, daß ich die gegen 
11 Uhr 15 Minuten ausmarſchierende 

gewaltige Arbeitermenge 


deutlich ſehen konnte. Den Demonſtrierenden 
voran zog der Prieſter Gapon, der in einer 
Hand das Kreuz, in der anderen eine Rolle 
mit der Bittſchrift für den Zaren und den 
Forderungen der ſtreikenden Arbeiter trug. 
Ihm folgten 15 bis 18 000 Mann, die eine 
Hymne ſangen. 

Etwa 30 Schritt vor dem Militärkordon 
tönte dem Haufen der Befehl, zurückzugehen, 
entgegen, da ſonſt geſchoſſen werden würde. 
Ein Moment des Zögerns kam in die Menſchen⸗ 
maſſe. Dann trat Gapon vor, um mit dem 
Offizier zu unterhandeln, wobei er verſuchte, 
ihm die Bittſchrift zu überreichen. Alles wurde 
aber zurückgewieſen. Nun kehrte Gapon um, 
ſtellte ſich an die Spitze ſeiner Schar, die jetzt 
vormarſchierte. Ein Kommandoruf ertönte, die 
Hähne knackten, dann fiel um 11 Uhr 40 Min. 
die erſte Salve blinder Schüſſe Die Arbeiter 
marſchierten weiter vor. Ein neuer Kommando⸗ 
ruf, ein Knacken, und drei ſcharfe Salven 
wurden in den dichten Haufen hineingeſchoſſen. 
Ein furchtbarer Schrei des Entſetzens ertönte. 
Schmerzensrufe, Stöhnen der Verwundeten, 
welche eine 


* A 


ſcheitert war. 


wilde Flucht der Arbeiter 


hervorriefen, war das Reſultat dieſes Gewalt⸗ 
aktes. Als einer der erſten war der Prieſter 
Gapon verwundet umgeſunken, den Schnee mit 
ſeinem Blute färbend. Um ihn lagen Tote 
und Verwundete zu vielen Hunderten. Furcht⸗ 
bar war die Wirkung des Feuers auf ſo nahe 
Diſtanz geweſen. Wohl fielen vereinzelte Re⸗ 
volverſchüſſe aus den Reihen der fliehenden 
Arbeiter, die von wilder Panik ergriffen, dahin⸗ 
jagten und die ihre Wut an vereinzelten 
Polizeipoſten ausließen, von denen ſie mehrere 
von ihnen töteten. Hier war die Tragödie zu 
Ende. An 300 Tote und ebenſoviele Ver⸗ 
wundete deckten die Straße. Das rote Kreuz 
trat in ſeine Rechte. An dieſem Punkt war 
den Arbeitern jede Luſt zu weiteren Zuſammen⸗ 
rottungen vergangen. Nach zwei Stunden 
konnte ich unbehelligt bis zu den Putilow⸗ 
Werken gelangen, wo ein großer Anſchlag am 
Tor verkündete, daß alle Arbeiter den rück⸗ 
ſtändigen Lohn erhalten können. Überall 
ſtanden kleinere Gruppen von Arbeitern und 
weinenden Frauen zuſammen, die heftig geſti⸗ 
kulierten. Ich befragte einige und erhielt zur 
Antwort, ſie begriffen nicht, weshalb man auf 
ſie ſchieße, wo ſie doch nur dem Zaren ihre 
Bittſchrift übergeben wollten. Als ich auf 
deren politiſchen Inhalt hinwies, wußten die 
meiſten nichts davon. 

Sehr blutig verlief ein zweiter Zuſammen⸗ 
ſtoß an der Moskauſchen Pforte, auf welche 
20 000 Arbeiter aus Kolpino anrückten. Hier 
ſollen an Tauſend tot und etwa 300 verwundet 
worden ſein. 

In gleicher Weiſe wurden die Arbeiter auf 
anderen Straßen empfangen. en, gegen 


„in die 


Auf dem Platz vor dem Winterpalais war 
bis 6 Uhr abends alles ruhig, denn jede kleine 
Anſammlung wurde ſofort geſprengt und über⸗ 
ritten. Einige zehntauſend Arbeiter waren 
immerhin in der Stadt. Sie promenierten ruhig 
durch die Straßen; doch wo ſich ein Auflauf 
zeigte, da ſprengten gleich Koſaken mit blanker 
Waffe heran, eine Schneewolke hinter ſich laſſend. 
Man hörte 


Angſtſchreie und Hilferufe, 


hörte Schüſſe fallen, dann war alles ruhig. 
Der Verſuch, zu revoltieren, ſchien völlig ge⸗ 
ſcheitert. Die Zahl der Toten anzugeben, iſt 
ſchwer, doch dürfte ſie gegen 2000 betragen. 
Die Zahl der Verwundeten feſtzuſtellen, iſt un⸗ 
möglich. Verhaftungen wurden nicht vor⸗ 
genommen. 

Es iſt möglich, daß der Streik noch einige 
Tage andauert, doch dürften größere Demonitra- 
tionen nach dem heutigen blutigen Aus gang 
unterbleiben. Ein Gerücht behauptet, daß zu 
98 der Generalſtreik in Moskau erwartet 
wird. 

Am ſpäten Nachmittag fanden in einzelnen 
Hauptſtraßen wie den Newski, der Morskaja 
und der Gorochowaja 


regelrechte Straßenkämpfe 

ſtatt. Auf Umwegen gelangten Arbeiterſtröme 
in das Zentrum der Stadt und verſuchten ſich 
vergeblich zu einem feſten Körper zuſammen⸗ 
zuſchließen und gegen das Militär geſchloſſen 
vorzugehen. Bei der Admiralität gab das 
Militär im Laufe des Tages zehn ſcharfe 
Salven ab, die viele Opfer forderten. Stellen⸗ 
weiſe antworteten die Arbeiter durch Werfen 
von Handgranaten und Bomben und durch 
das Abfangen vereinzelt fahrender Militär⸗ 
perſonen, die halbtot geprügelt wurden. So 
ſah man auf dem Newski einen ſtark blutenden 
halbtoten General, den Arbeiter überfallen 
hatten, von zwei Offizieren ſorgſam im Schlitten 
nach Haufe transportiert. Mehrere alleinfah⸗ 
rende Einjährige wurden von Arbeitern in ihrer 
Wut totgeſchlagen. 

Gegenwärtig (8 Uhr abends) iſt es ruhiger 
geworden, doch das Paſſieren des Newski iſt 
ſtellenweiſe noch gefährlich, da ab und zu 
Schüſſe fallen. Sonſt macht die Stadt den 
Eindruck eines großen Heerlagers. Auf den 
Plätzen und in den Straßen brennen Wacht⸗ 
feuer und lagern Truppen; man hört Roſſe⸗ 
gewieher und Geſtampf. Den Soldaten wird 


| warmes Eſſen gebracht. 


Ar⸗ 
da fie de 


Die Wachen ſtehen 
unter Gewehr. Dem blutigen Tage dürfte 
eine ruhige Nacht folgen. Die Hoſpitäler ſind 
überfüllt. Die Zahl der Verwundeten ſoll an 
4000 betragen, doch iſt dabei ein Irrtum mög⸗ 
lich. In den Vororten herrſcht Ruhe. Man 
glaubt vielfach, daß die Arbeiter morgen den 
Verſuch, in die Stadt zu dringen, wiederholen 
werden. 

Den Oberbefehl über die Truppen führte 
Großfürſt Wladimir, in deſſen Palais ſich ſeit 
dem frühen Morgen ſein Stab befand. Die 
erteilte Parole war, 


keinen zu ſchonen 


und jede Zuſammenrottung zuſammenzuſchießen. 
Dieſe Parole wurde ſtreng befolgt, ein entſetz⸗ 
liches blutiges Werk wurde verrichtet; leider 
haben viele Unſchuldige leiden müſſen, die für 
ihre Neugier ſchwer beſtraft worden ſind. Die 
Polizei und die Gendarmerie waren ſo gut 
wie außer Funktion geweſen. Es herrſchte 
Militärgewalt. Die Schuld, welche die ruſſiſche 
Regierung trifft, iſt, daß ſie die Bewegung ſehr 
anwachſen ließ und die Arbeiter zu politiſchen 
Forderungen ermutigte, wo ſie von vornherein 
die Abſicht hatte, nichts zu bewilligen. In 
Arbeiterkreiſen herrſcht eine furchtbare Er⸗ 
bitterung und tiefe Depreſſion. Ein derartiges 
Vorgehen kam ihnen völlig unerwartet. In 
Regierungskreiſen herrſcht die Überzeugung 
vor, daß die Arbeiter morgen in dem Stadt⸗ 
teil Waſſili Oſtrow Barrikaden bauen und 
ihren Widerſtand fortſetzen wollen. Sie ver⸗ 
geſſen dabei, daß die Barrikaden keinen Schutz 
gegen Kartätſchen gewähren. 


befürchten. Viele haben Petersburg eilig per 
Bahn verlaſſen, um ihre Perſon in Sicherheit 
zu bringen. 


Auf Befehl des Zaren. 


Die Berliner Zeitung berichtet über die 
Lage am Sonntag abend folgendes: Die Si⸗ 
tuation iſt jetzt um Mitternacht ſchlimmer als 
vorher, was immer auch wenige Optimiſten 
dagegen ſagen können. Wenn man die Bilanz 
des heutigen blutigen Tages zieht, ſo kann 
man nur die Worte wiederholen, die einem 
von allen Seiten in die Ohren geſchrieben 
werden: „Es iſt das Ende des Zaren-⸗ 


tums! Es iſt das Ende der Auto⸗ 
kratie! Es iſt das Ende des 
Krieges!“ 


Man muß zugeben, daß die ſchreckliche 
Schlächterei von heute, die Maſſakrierung von 
Hunderten von Untertanen, die friedlich in 
beſter Abſicht vor das Palais des Zaren ge⸗ 
zogen ſind, im Auftrage des Zaren 
ſelbſt geſchehen iſt, und daß ſie den 
Beweis dafür liefern, daß die Legende von 
dem „guten Väterchen“ nur eine Lüge iſt. Es 
iſt zu befürchten, daß die Armee in der Mand⸗ 
ſchurei, wenn ſie die ſchrecklichen Einzelheiten 
des Tages vom 22. Januar erfahren wird, 
entmutigt werden muß, da fie ſehen wird, daß 
es nur Lügen waren, wenn man ſagte, das 
Volk ſtehe hinter ihr. Leider iſt auch zu 


befürchten, das die Schlächterei heute 


wieder beginnen und noch ärger 
als geſtern ſein wird. 

Die Arbeiter haben geſtern ihre erſte Lek⸗ 
tion im Bürgerkriege genommen und in der 
Errichtung von Barrikaden. Heute werden 
ſie nicht mehr die armen Teufel ohne Waffen 
ſein, die nach Gerechtigkeit und Mitleid ſchreien, 
ſondern ſie werden, mit Gewehren und Re⸗ 
volvern bewaffnet, ihren Gegnern entgegen⸗ 
treten, entſchloſſen, um den Preis ihres Blutes 
zu erringen, was das Recht auf Leben und 
Freiheit iſt. 

Der Zar diniert. 


Aus Petersburg wird gemeldet, daß der 
Zar bereits am Sonnabend nachmittag die 
Hauptſtadt verlaſſen hat, um ſich nach Zarskoje 
Selo zu begeben. Er entfernte ſich auf An⸗ 
raten ſeiner Miniſter, welche von der Sicherheit 
des Winterpalaſtes nicht ganz überzeugt waren. 
Der Zar ließ ſich während des vorgeſtrigen 
Tages alle Einzelheiten telephoniſch melden. 


macht, Zarskoje Selo zu erreichen. 
jedoch von Truppen daran gehindert. 
ein blutiger Zuſammenſtoß ſtatt, wobei zahl⸗ 
reiche Arbeiter getötet oder verwundet 
wurden. 


Petersburg mobiliſterten Truppen, ferner Gene⸗ 
ral Sacharow und d A 


Sämtliche Groß fürſten und Gro ß⸗ 
fürftinnen der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie hatten ſich ebenfalls von Petersburg 
entfernt, und die meiſten waren mit dem Herr⸗ 
ſcher in Zarskoje Selo verſammelt. Vorgeſtern 
abend fand in dem kaiſerlichen Palaſt in Zars⸗ 
koje Selo ein Familiendiner ſtatt, wobei die 
Ereigniſſe des Tages lebhaft beſprochen wurden. 
Der Zar zeige eine Ruhe und Gleich⸗ 
giltigkeit, die einen merkwürdigen Ein⸗ 
druck machten. Die Großfürſten befürworteten 
ſämtlich ſtrengere Maßregeln, um das Schrek⸗ 
kensregime der Regierung noch zu verſchärfen. 


Erſchoſſene Kinder. 


Der Eclair meldet: Wie verlautet, ſind 25 
Kinder, welche im Alexij⸗Park ſpielten, durch 
Schüſſe getötet worden. Unter ihnen be⸗ 


findet ſich das Kind eines Polizeikommiſſars. 


Kämpfe bei Zarskoje Selo. 


Wie aus Petersburg berichtet wird, hat 
eine Abteilung Ausſtändiger den Verſuch ge⸗ 
Sie wurde 

Es fand 


General Foulon verwundet. 
Der Polizeipräfekt, General Foulon, iſt 


durch eine Flintenkugel an der Hand verwun⸗ 
det worden. 
fürſt Sergius das Opfer eines Attentates ge⸗ 
worden iſt. 


Das Gerücht läuft, daß Groß⸗ 


Diktatur in Petersburg. 
General Waſſiliſchkow, Kommandant der in 


der Sto 

erhielten eine Art Diktatur ie Zeit de 
Aufruhrs. Sie gaben ein durch das Polizei⸗ 
journal veröffentlichtes Kommunique heraus, 
welches erklärt, das Militär habe im Dienſte 
des Zaren und der Regierung, welche durch 
gottverlaſſene Prieſter beleidigt worden ſei, 
ſchweren Herzens ſeine Pflicht erfüllt. 

General Sacharow erkärte, daß 
Konflikte mit auswärtigen Mächten 
nicht ausgeſchloſſen ſeien. Es wird beſtätigt, 
daß Sonntag um 8½ Uhr abends eine hoch⸗ 
ſtehende Perſönlichkeit vor der Botſchaft ange⸗ 
ſpieen worden ſei, weil ſie ſich weigerte, den 
Schlitten zu verlaſſen, und der Aufforderung, 
um Verzeihung zu bitten, nicht Folge leiſtete. 
Die Arbeiter haben aus einer Fabrik ſich 
mehrere hundert mit Dynamit gefüllte Pa⸗ 


tronen angeeignet. 
Flucht der Zarenfamilie? 

Die „Times“ verbreiten das Gerücht, der 
Zar wolle mit ſeiner Familie Petersburg ver⸗ 
laſſen und nach dem Süden, wahrſcheinlich nach 
Livadia, abreiſen, um dort die Ereigniſſe abzu⸗ 
warten. 


125. Sitzung am 23. Januar 1905. 


Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky, Handels⸗ 
miniſter Möller. 


Die Beſprechung der Interpellation Auer über den 
Kohlenarbeiterſtreik im Ruhrrevier wird fortgeſetzt. 

Abg. Brejski (Pole): Der Umſtand, daß wir 
heute ſchon den dritten Tag über die Interpellation 
ſprechen, beweiſt wohl genügend die Wichtigkeit der 
Sache. Die bisherigen Nachrichten, die wir aus dem 
Streikgebiet und neuerdings aus Petersburg erhalten 
haben, zeigen, daß die Arbeiterbewegung nicht miß⸗ 
achtet werden darf. Das „Fiat justitia, pereat mun- 
dus !“ kann hier nicht geltend gemacht werden; das 
Syndikat hat es mit ſeinen vertraglichen Pflichten auch 
nicht genau genommen und Macht vor Recht gehen 
laſſen. Herr Stinnes in Langendreer ſtand nicht allein 
im Kampf, als dieſer auf Zeche Bruchſtraße begann; 
hinter Herrn Stinnes ſtand das Kohlenſyndikat mit 
allen ſeinen Machtmitteln, und daher iſt es für die 
Dinge mitverantwortlich. Noch iſt nicht bekannt ge⸗ 
worden, daß Herr Stinnes aus dem Kohlenſyndikat 
ausgeſtoßen oder wenigſtens rektifiziert worden wäre; 
im Gegenteil hat die Syndikatspreſſe ſein Vorgehen 
gebilligt. Der Rechtsbruch in Langendreer hat die 
Arbeiter aufgerüttelt und führte ihnen das ganze, 
ihnen faſt zur Gewohnheit gewordene Unrecht, das an 


8 


5 ihnen begangen wurde, vor Augen; er war der letzte 
En Tropfen, der das Faß zum Überlaufen brachte. Sie 
15 wollen ſich nicht mehr wie das liebe Vieh behandeln 
H laſſen. Überraſchend iſt das Schauspiel, welches die 
Einigkeit der Arbeiterverbände gibt; bei letzt 

ag keit jid di 


Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr. (Nationalliberale | 


aben von ilitärverſtärkungen ab- 
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Beim Einſteigen in den * fiel er ſo un⸗ 
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N waffnek vorging, l 
Demonſtranten zu zerſtreuen. 150 Ber. 
haftungen würden orgenommen. Nach einer 
rh ee eich in Turopolya 


Meutelib,. 23 E Die Hand- 
werks⸗Kreditkaſſe, e. G. m. b. H., 
am Jahresſchluß 69 Mitglieder zählend, be⸗ 
na iſch e Wenge, Je chlaß in der geſtrigen Generalverſammmlung, 
6 HA) en und Ortsrichter Auel „Dividende von 5 Proz. zu verteilen. 
Beil) en armerie herbeigerufen wurde. Elbing, 23. Januar. Vom Landgericht 
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123. Sitzung non 23. 15 2 
Heute ſtand zunächſt i Leſung d Ania⸗ 
Vorlage auf der Tage ung, die damit ee daß 
dielelbe endgiltig 1 wurde 
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= Dankſagung. 
u die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme bei dem Hin⸗ 
ſcheiden unſeres inniggeliebten 
Baters, des Eiſendrehers 


Rudoli Lehmann 


den wir allen Freunden, Be⸗ 

uten und beſonders der 
ı Born & Schütze unſern 
Iten Dank. 


aer, Hinterbliebenen. 


ER 
sts: und Gemeinde: 
Für das 4. Vierteljahr 
Ares 1904 find zur 
der zwangsweiſen 
teſtens den 


zar d. Js. 
der Steueraus⸗ 
njere Kämmerei⸗ 
aſſe im Rathauſe 
Nr. 31/2 während 
3sdienſtſtunden zu 


„terejje der Steuerzahler 
‚en wir, ſchon jetzt mit der 
‚ng zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
aß der Andrang zur Kaſſe in den 
sten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 
„unktes ſtets ein ſehr großer iſt 
nd hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert 
wird. 
Thorn, den 20. Januar 1905. 
Der Magiſtrat. 


Steuerabteilung. 


Bekanntmachung. 


Zurückſtellung Militärpflichtiger 
vom Militärdienſte. 
Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 

1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer 
8 ‚erwerbsunfähiger&ltern, 
roßeltern und Geſchwiſter, 

2. der Sohn eines zur Arbeit und 
Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, 
wenn dieſer Sohn deſſen einzige 
und unentbehrliche Stütze zur 
wirtſchaftlichen Erhaltung des Be⸗ 
ſitzes, der Pachtung oder des Be- 
werbes iſt, 

3. der nächſtälteſte Bruder eines vor 
dem Feinde gebliebenen oder an 
den erhaltenen Wunden geſtorbenen 
Soldaten, ſofern durch die Zurück⸗ 
ſtellung den Angehörigen des 
letzteren eine weſentliche Erleid)- 
terung gewährt werden kann, 

4. Militärpflichtige, welchen der Be⸗ 
1 oder die Pachtung von Grund⸗ 

cken durch Erbſchaft oder Ver⸗ 
mächtnis zugefallen, ſofern ihr 

Lebensunterhalt auf deren Bewirt⸗ 

ſchaftung angewieſen und die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Be- 

ſitzes oder der Pachtung auf 
andere Weiſe nicht zu ermög- 
lichen iſt. 

5. Inhaber von Fabriken und an⸗ 
deren gewerblichen Anlagen, in 
welchen mehrere Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen 
erſt innerhalb des dem Militär⸗ 
pflichtjahre vorangehenden Jahres 
durch Erbſchaft oder Vermächtnis 
zugefallen und deren wirtſchaft⸗ 
liche Erhaltung auf andere Weiſe 
nicht möglich iſt. Auf Inhaber 
von Handelshäuſern entſprechenden 
Umfanges findet dieſe Vorſchrift 
ſinngemäße Anwendung. 

Durch Verheiratung eines Militär⸗ 

pflichtigen können Anſprüche auf 

Zurückſtellung nicht begründet 

werden. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens 
bis zum 1. April d. Js. mir einge: 
reicht werden. 

Soll die Reklamation durch Er⸗ 
werbsunfähigkeit der Eltern und 
Geſchwiſter der Reklamanten be⸗ 
— werden, ſo müſſen ſich dieſe 

ngehörigen der Erſatzkommiſſion 
perſönlich vorſtellen, oder aber, falls 
ihr Erſcheinen nicht möglich iſt, die 

Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit 

durch Zeugniſſe des Kreisarztes, die 

den Reklamationen beizufügen ſind, 
nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Er⸗ 
ſatzkommiſſion zur Begutachtung 
und Prüfung nicht vorgelegen haben, 
werden von der Obererſatzkommiſſion 
in der Regel zurückgewieſen, ſofern 
die Veranlaſſung zur Reklamation 
nicht erſt nach beendetem Erſatz⸗ 
geſchäft entſtanden iſt. 


Thorn, den 23. Januar 1905. 


Der Zivilvorsitzende 
der Ersatzkommission Thom Stadt. 


Dr. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Durch den letzten Froſt ift eine 
größere Anzahl Waſſermeſſer be⸗ 
ſchädigt worden, deren Herſtellung 
auf Koſten der Hauseigentümer er⸗ 
folgen muß. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß ſolche Schäden — auch Brüche 
in den Hausleitungen — vermieden 
werden, wenn bei Eintritt von 
ſtarkem Froſt die Haupthähne ge⸗ 
. und Zapfhähne geöffnet 
werden. 

Mocker, den 20. Januar 1905. 


Die Waſſerwerksverwaltung. 


er Stellung sucht 
verlange die «Deufiche 
Vakanzenpoit» Eßlingen a. N. 


Ausühung des Schank - Betriehes 
durch Stellvertreter. 


Auf Grund der 88 6, 12, 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265) 
und der 88 137, 139 des Geſetzes 
über die allgemeine Landes verwal⸗ 
tung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 
195) wird mit Zuſtimmung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes für den Umfang 
des Regierungsbezirkes Marien⸗ 
werder folgende Polizeiverordnung 
erlaſſen: 


8 1. Gaſt⸗ und Schankwirte, ſowie 
diejenigen Perſonen, welche 
mit Branntwein oder Spiritus 
Kleinhandel betreiben, ſind 
verpflichtet, von jeder Stell⸗ 
vertretung in ihrem Gewerbe⸗ 
betriebe (8 45 der Gewerbe⸗ 
ordnung) unter Darlegung 
des obwaltenden Sachver⸗ 
hältniſſes der Ortspolizei⸗ 
behörde innerhalb einer Friſt 
von einer Woche, von dem 
Beginn der Stellvertretung 
an gerechnet, Anzeige zu 
machen. 

Binnen der gleichen Friſt 
iſt von dem Aufhören der 
Stellvertretung Anzeige zu 

machen. 

Dieſe Verpflichtungen gelten 
auch für bereits beſtehende 
Stellvertretungen mit der 
Maßgabe, daß die in Satz 
1 vorgeſehene Anzeige binnen 
4 Wochen, vom Tage des 
Inkrafttretens dieſer Polizei⸗ 
verordnung ab gerechnet, zu 
erſtatten iſt. 

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Verordnung werden mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
beſtraft, an deren Stelle im 

Unvermögensfalle entſprechende 
Haft tritt. 

8 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage der Verkündi⸗ 
gung in Kraft. 

Marienwerder, den 1. Juli 1897. 


Der Regierungspräfident. 


Zu einer Vorbeſprechung und 
Aufſtellung einer oder mehrerer Vor— 
ſchlagsliſten zu dem Kaufmanns⸗ 
gericht werden die Wähler aus 
dem Stande der selbständigen 
Kaufleute 
Dienstag, den 31. d. Mts., 

abends 8½ Uhr, 
ins Vereinszimmer im Urtushofe 
eingeladen. 


Die Nandelskammer zu Thorn. 


Herm. F. Schwartz, 
Vizepräſident. 


Holzverkauf, 

Aus dem diesjährigen Einſchlag 
des Fußartillerie-Schießplatzes Thorn 
ſollen am Donnerstag, den 2. Februar 
1905, vormittags 10 Uhr, im Gaſt⸗ 
hof zur Neugrabia u. 3. aus den 
Brandſchlägen Jagen 88, 89 und 
97 und dem Trockenhiebe ſämtlicher 
Jagen nördlich der Adlerberg- und 
Sadower⸗Linie meiſtbietend gegen 
ſofortige Bezahlung unter den im 
Termin bekannt zu gebenden Be- 
dingungen verkauft werden: 

7 St. Bohlſtamme, 1072 rm Scheite, 
749 rm Spaltknüppel, 852 rm Reiſer 
J. Kl., ira IJ. Kl., und 234 rm 
Stubben. 


Fußartillerie- ‚Shlefplatz Thorn. 


Garnison-Verwaltung. 


Klavier- u. Violon-Gello- 
Unterricht 


erteilt 


Bäckeritr, 37, II. 


Klavierunterricht 


erteilt 


Stau Silberpfennig 
Bacheſtr. 2, bis Oktober 1904 
Lehrerin am Prof. Breslauerichen 
Konfervatorium zu Berlin. Zeug⸗ 
niſſe auf Wunſch zur Einſicht. 


Senagrapit- n 


Unterrich 
E. eee 


geb. Ernesti, 
Brauerſtr. 1. 


friſch eingetroffen und empfiehlt 


Garl Sakriss 


26 Schuhmacherſtraße 26. 
Filialen: 
Culmer Vorſtadt und Podgorz. 


1 gut erhaltenes Sopha Hen 


erteilt 


1 Regulator nagen. 


Wo? di die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Inventur⸗Husberkauf 


beginnt am 


Mittwoch, den 1. Februar, 


bei denkbar ER Preisen 
ohne Rücksicht auf den regulären Wert! 


Zu dieſem Ausverkauf kommen ganz bedeutende 
Waren⸗Poſten in 


Leih-, Haus- Ad Mücen--Wache 


ferner grössere Restbestände aus allen anderen 
Abteilungen meines umfangreichen Warenlagers. 


Zur Beſchaffung kompletter 


Braut⸗Ausſtattungen 


bietet ſich daher eine hervorragend günstige Kaui- 
Gelegenheit. 


Hedwig Strellnauer 


THORN, Breiteitr. 30. 


Telephon Nr. 30%. 


Sperialgeschlt für Wäsche -Ausstaltungen! 


* 


5000 Mark 


à 5 Prozent Hypothek auf ſtädtiſches 
Grundſtück, goldſicher, ſind zu 
cedieren. 
Offerten durch die Geſchäftsſtelle 
a Zeitung unter Chiffre K. W. 
25. 


Mark 400 pro Monat 


kann in der bhevoretehenden Saison 
je«. fleiss.Reisende od.Handwerker 
durch den Verkauf meiner weltbek. 
Pierdeschoner 
erzielen. Verlangen Sie daher so- 
fort meine neuesten Prospekte und 
Bedingungen, die ihnen kosten- 
frei überlassen werden. 
Hohenlimburger Federnfabrik 
Herm. Ruber 
Hohenlimburg i/W. 


irüßerer Sthweinehändler 


geſucht, der mit mir womöglich 
Jahresabſchluß auf Maſtſchweine 
macht. Produktion 300 Stück. 

Adreſſe von Stabbert, Allenſtein. 


Ein kehrmädchen 


geſucht. H. Littman 
Schuhlager, Eulmerftr. 5. 


Sopha und 6 Polſterſtühle 
— rot Plüſch — 


preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Schöne, frische Land eier 


find eingetroffen Strobandlitr. 5 


Sämtliche Stellmacherhölzer, 


trocken, als: Eichen-, Rotbuchen⸗, 
Rüſtern⸗ und Birkenbohlen, Naben⸗ 
hölzer, Birkenſtangen, 


Speichen und Felgen 
empfiehlt preiswert 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗CThauſſee. 


vorzügliche Roch; Erbfen, 
geſchält und ungeſchält, 
Magdeburger Saueriohl 


mpfiehlt 
A. Kirmes, Elifabethftraße. 
. Stage, 


2 helle Zimmer und Küche pro 
Monat Mk. 15 v. 1. 4. zu vrrm. 
Wilhelmplatz 6. 


Voranzeige! 
Mein diesjähriger großer 
Inh.: Julius Leyser 
ö 


Jothaer Cebensversicherungsbankarf Gegenseitigkeit, 
Größte Anſtalt ihrer Art in Europa. 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen über 860 Millionen Mark 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen über . 440 I, 7 
Die ftets hohen Überſchüffe kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 217 Millionen Mark zu- 
rückgewährt. 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen! 
Unverfallbarkelt ſofort, Unanfechtbarkeit und Weltpolice nach 2 Jahren. 


Profpekte und Auskunft Roftenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Olschewski in The , Bromb. Vorſt. Schulſtr. 22 
Otto Mrongowius, Stat kretär in Culmsee. 


Eltern! Schützet & ch und Lure Kinder 


vor Mund- und Rachenkrankheiten, deren Gefahr Euch täglich 
umgibt in Haus und Schule, in geschäftlichen wie im gesell- 
schaftlichen Verkehr, durch 


Densos 


dasabsolutbesteantiseptische Mundwasser der Welt 
Grossartige Erfolge! Aerztlich empfohlen! 
Nur etliche Tropfen genügen! 
Densos macht den Mund gesund und rein, 
Die Zähne fest und schön wie Elfenbein. 
Ueberall zu haben, in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


Verkaufsstellen durch meine Densos-Plakate kenntlich ! 
Preis à Fl. Mk. 1,50, 


sa Fritz Schulz, Leipzig, "rar. 
Haarausfall! Maarfrass! Faarspalte! 


Immer und Immer wieder 


greift man zu dem einfadhlten, e alt⸗ und viel⸗ 
erprobten 


BEE” Käusner’s Brennessel spiritus . 


p. Flaſche Mk. 0,75 u. Mk. 1,50, ächt mit dem Wendelſteiner 
Nircherl. Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, 
verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem Gebrauche 
ungemein das Wachstum der Haare. Alpina=Seife à 50 Pig. 
bei Friſeur Ed. Lannoch. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
bebe, IM Sonlbad Hohenalta. be 


Einrichtungen. Preiſe. 


U V 
Für Nervenleiden ge: armiyeiten, Schwäche“ 


zuſtände ꝛe. Proſpekt franko. 


Stadt Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Donnerstag, den 26. Januar 1905, 
abends 8 Uhr: 


Der Familientag. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Guſtav 
Kadelburg. 


Freitag, den 27. Januar 1905, 
e Geburtstag) 
abends 8 Uhr 


Eeit:Voritellung: 
Prolog. 


Darauf: 


„Die Quigows“. 


Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt 
v. Wildenbruch. 


Freitag, den 27, d. Mis, 


mittags 1 Uhr: 


K. 6. k. LI I. 
haulmannlecher Jae 


Donnerstag, den 26. Januar, 
abends 9 Uhr, 


im Vereinszimmer des Artushotes: 


Diskullions: Abend. 


Hauptthema: 


„Die Wahlen zum Kaufmannsgericht.“ 


Gäſte willkommen. 


Palytechnischohesellschafl 


Mittwoch, den 25. Januar, 
abends 8 Uhr, 
im Fürſtenzimmer des Artus hofes: 


Jahresverſammlung. 


1. Vortrag des Herrn Ingenieur 
R. Horch: 


„Mitteilungen aus der Technik der 
Eisen- und Metalluieherei“. 


2. Jahres- und Kaſſenbericht, Haus⸗ 
haltsplan 1905. 

3. Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Wahlen. 

Gäſte zum Vortrag willkommen! 
Das vollzählige Erſcheinen der 

Mitglieder iſt dringend erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


| 


Krieger 


MOCKER. 
Der Verein tritt am 27. um 11 
Uhr bei Rüster an. 


Paradeanzus, Vereinszeichen. 
Vollſtändiges Erſcheinen ſehr ers 
wünſcht. Der Borfigende. 


Ich beabſichtige mein in Mocker, 
Moltkeſtr. 3 gelegenes, gut gehendes 


Eleiicherei-Geichält 


wegen Todesfall meiner Frau an⸗ 
derweitig zu verpachten. 4 
Übernahme von ſofort. 
A. Rutkowski, 
Mocker bei Thorn, Moltkeitr. 3. 


v. ſofort oder 1. 7. 05. zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12. 


Wohnungen zii: 
zu vermieten. 


Zu erfragen bei Carl Kleemann, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Wohnung, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör, 1 Tr. Gerechteſtr. 27 3. v. 


In unſerem Haufe Breiteftr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entres, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 


ſofort zu vermieten. f 
E. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


oppernicusifr. 3 


0 OD ohn., hochpart., v.5 Zim.r 
Badeſt., Küche, reichl. Zub., Gärtchen 
mit Veranda vom 1. 4. zu verm., 
eventl. auch Pferdeſtall. 

Näh. Schuhmacheritr. 1, part. r. 
—— 


Kirchliche. Nachrichten. 
Mittwoch, d. 25. Januar 1905. 
Reformierte Kirche. Abends 6 

Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Prer 
diger Arndt. 
Mädchenſchule Mocker. Abend 
8 Uhr: Bibelſtunde (Pfalmen) 
Herr Pfarrer Heuer. | 
odgorz. Konfirm.⸗Zimmer. 
Wai are Herr Pi 
Endemann. 5 


z Hierzu Beilage und Unten“ 
haltungsblatt. 8 
5 


l 


Getriebe gezogen. 


em 


horner 


Begründet 


Ze 


anno 1760 


itung 


E Oitdeuſſche Jaitung und General-Änzeiger SS 
Beilage zu Nr. 21 — Mittwoch. 25. Januar. 


— — — 
Graudenz, 23. Januar. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Kühnaſt in Graudenz iſt zum 
O berbürgermeiſter ernannt. — Unter 
dem dringenden Verdacht, ihr neugeborenes 
Kind kurz nach der Geburt verbrannt zu haben, 
wurde das 22jährige Dienſtmädchen Meier aus 
Graudenz, Altemarktſtraße 4, verhaftet und 
vorläufig dem Krankenhauſe zugeführt. Nach 
eingehendem Verhör hat das Mädchen die Tat 
jetzt geſtanden, gibt aber an, daß das Kind 
totgeboren war. 
Elbing, 23. Januar. Mit dem „oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Muſikfeſt“, das zu Pfingſten 
dieſes Jahres hier begangen werden ſoll, hapert 
es noch an etwas. Die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
bemerkt zu der diesbezüglichen Nachricht der 
Danziger Blätter: Nach unſeren hieſigen In⸗ 
formationen ſteht die Teilnahme der Königs⸗ 
berger Vereine noch keineswegs feſt, wenigſtens 
haben dieſelben bisher noch keine bindenden 
Beſchlüſſe gefaßt. Bei früheren Verhandlungen 
in Elbing, die zu keinem Abſchluß gelangten, 
war übrigens Königsberg als Ort für das erſte 
Muſikfeſt in Ausſicht genommen worden, falls 
eine Einigung erzielt würde. Zudem würden 


diesmal die Pfingſttage für ein ſolches Muſik⸗ 
feſt ſchon um deswillen nicht wohl geeignet 
ſein, als zu derſelben Zeit das littauiſche Muſik⸗ 
feſt in Memel ſtattfindet. 


— — 5 = 

* Ein gräßlicher Unglücksfall, 
der ein Menſchenleben fordern wird, ereignete 
ſich in der Papierfabrik bei Heiligenſtadt. Der 
19 Jahre alte Maſchinengehilfe Joachim Hilde⸗ 
brandt wurde beim Arbeiten an der Papier⸗ 
maſchine von dem Trockenfilz erfaßt und in das 
Der ganze Oberkörper ſaß 
zwiſchen Trockenfilz und dem heißen Trocken⸗ 
zylinder. Die Verletzungen ſind furchtbare: 
Der ganze Körper weiſt entſetzliche Brandwun⸗ 
den auf, außerdem ſind mehrere Rippenbrüche, 
Knochenbrüche, Schädelbrüche und ein Kiefern⸗ 
bruch vorhanden. Im Krankenhauſe wurden 
dem Verunglückten Sterbeſakramente gereicht. 
Arztliche Hilfe iſt umſonſt. 

* Durch ein Automobil getötet 
wurde bei Kettwig bei Düſſeldorf der 26jährige 
Sohn des Landwirts Terjung. Der Bedauerns⸗ 


werte leitete ein Fuhrwerk, deſſen Pferde beim 


Nahen des Kraftfahrzeuges durchgingen, wobei 
T. unter das letztere geriet. 

* Drei Schulkinder erfroren. In 
der Tepler Gegend in Böhmen find infolge 
der Schneeſtürme und großer Kälte auch drei 
Kinder erfroren. Die Kinder haben ſich auf 
dem Wege zur Schule verirrt, ſind ermattet 
liegen geblieben und erfroren. Jetzt wurden 
die Leichen der Unglücklichen gefunden. 

* Erfroren iſt bei Hengersberg in Nie⸗ 
derbayern die 70 jährige Bäuerin Eliſabeth Art⸗ 
mann. Sie wurde auf der Diſtriktsſtraße nach 
Hainſtetten tot aufgefunden. Die alte Frau 
wollte zur Kirche nach Schaufling gehen, blieb 
infolge eines Schlaganfalles am Wege liegen 
und fiel, da keine Hilfe kam, der Kälte zum 
Opfer. 

Opfer des Eiſes. Auf dem Binnen- 
ſee bei Ribnitz (Mecklenburg) ſind beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen der Lehrer Rehberg und deſſen 
Penſionär, der Schüler Titus, ertrunken. 

* Im Kamin tot aufgefunden. 
Aus Reichenberg wird geſchrieben: Einen 
ſonderbaren Tod fand in Wartenburg bei 
Niemes der Rauchfangkehrer Anton Lumpelik. 
Er war eben mitten im Kamin mit dem 
Reinigen beſchäftigt, als ein Herzſchlag ſeinem 
Leben ein Ende machte. Er wurde erſt nach 
5 Stunden vermißt. Die Leiche wurde unter 
großen Schwierigkeiten geborgen. 


»Selbſtmordverſuch. Der 17jährige 


Sohn des bekannten franzöſiſchen Vorkämpfers 
der Friedensidee, des Senators Deſtournelles 
de Gonſtant, verſuchte, ſich im Zuge Verſailles⸗ 


Paris aus unbekannten Gründen zu erſchießen. 
Er trug eine leichte Stirnverletzung davon. 
»Ein ſchrecklicher Unfall. Auf 
der Station Wieſa b. Teplitz wurde der Bahn⸗ 
beamte Ernſt Stradal vor den Augen ſeiner 
Angehörigen vom Zuge erfaßt und förmlich in 
Stücke zerriſſen. Es dauerte faſt eine Stunde, 
bis alle abgetrennten Körperteile aus dem 
Räderwerk der Maſchine gelöſt werden konnten. 
*Nicht zurechnungsfähig? Der 
Arbeiter Leddin legte, wie die „Stettiner Abend⸗ 


poſt“ meldet, in 2 Scheunen in Labes, und. 


bald darauf im Dorfe Stramehl in einer 
Scheune Feuer an. Da das Feuer ſich raſch 
verbreitete, verbrannten 5 mit Erntevorräten 
und Maſchinen gefüllte Grundſtücke, von denen 
kein einziges verſichert iſt. Auf einer Chauſſee 
ſchlug Leddin mit einer Axt zahlreiche Obſt⸗ 
bäume nieder. Er wurde verhaftet und ins 
Gefängnis geführt. Hier riß er den Ofen 
ſeiner Zelle entzwei und verſuchte ſich dann 
das Leben zu nehmen. 

* Rätſelhafter Leichenfund. In 
Mailand wurde die halbverbrannte Leiche einer 
jungen Frau gefunden, deren Identität noch 
nicht feſtgeſtellt iſt. Der Kopf, der Rumpf 
und die Arme ſind teilweiſe verbrannt. 

* Schwarze Pocken. Ein auf der 
Durchreiſe in Berlin weilender Arbeiter, der 
aus Rußland kam und nach ſeiner belgiſchen 
Heimat zurückkehren wollte, iſt in den Charitee⸗ 
baracken an den ſchwarzen Pocken geſtorben. 

*Die Schiffahrt auf dem Kaiſer⸗ 
Wilhelm-Kanal wurde eiſeshalber für 
Segelſchiffe geſchloſſen. 

Ein ſchwaches Geſchlech t. Nach dem 
Ergebnis der vom Stuttgarter Stadtarzt an 
ſämtlichen Schülern und Schülerinnen der Volks⸗ 
ſchulen im letzten Jahre vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung waren zwei Drittel aller Kinder mit 
einem Gebrechen oder Fehler behaftet. An⸗ 
nähernd ein Fünftel war ungenügend ernährt, 
nur etwa zwei Prozent hatten ein tadelloſes 
Gebiß, und ein Drittel ſchlief in überfüllten 
Räumen. 

»Unterſchlagungen im Betrage von 
20000 Mark hat ſich der Reiſende Huſemeyer 
der in Witten domizilierten Firma Ballauf & 
Berger zuſchulden kommen laſſen. Der Defrau⸗ 
dant iſt ins Ausland geflüchtet. 

* 23 Fuder Wein vernichtet. Die 
Strafkammer von Landau (Pfalz) verurteilte 
den Weinhändler Kehrt von Birkweiler wegen 
Weinfälſchung im Rückfalle zu fünf Monaten 
Gefängnis. Er wurde ſofort verhaftet. 23 
Fuder geplantſchten Weines fielen der Ver⸗ 
nichtung anheim. 

*Zollhintergehung. Wegen drin⸗ 
genden Verdachtes jahrelanger Hintergehung 
der Zollbehörde wurde von den Bodenbacher, 
k. k. Finanzwachorganen bei der Firma Cerenz 
& Knauſchner, Luxuspapierwaren⸗Erzeugung in 
Algersdorf, eine Hausſuchung vorgenommen. 
Ein größeres Quantum Seidenſchnüre wurde, 
als vom Auslande eingeſchmuggelt, beſchlag⸗ 
nahmt. Es erſcheint ſicher, daß im Laufe der 
Jahre ein recht großes Quantum eingeſchmuggelt 
wurde. 

* Eine Rohrpoſt in Bremen. Bre⸗ 
men zählt jetzt zu den wenigen Städten, die 
eine Rohrpoſt beſitzen. Sie verbindet das 
Haupttelegraphenamt mit dem Telegraphenamte 
bei der Hauptpoſt und mit der Börſe und iſt 
nach einem neuen, zuerſt in Frankfurt a. M. 


erprobten Syſteme hergeſtellt. Es handelt ſich 


um den Betrieb mit kreiſendem Luftſtrom, wo⸗ 
durch eine ununterbrochene Gebrauchsfähigkeit 
der Anlage gewährleiſtet wird. In dem Rohre 
wird dauernd ein Luftſtrom von durchſchnittlich 
10 Meter Geſchwindigkeit in der Sekunde auf⸗ 
recht erhalten. Hiernach gebraucht ein Tele⸗ 
gramm von einer Station zur anderen etwa 
1% Minuten. 5 

Seltene Naturerſcheinungen. 
In Komotau wurde durch beiläufig eine halbe 
Stunde um Mitternacht ein Strahlenbild be⸗ 
obachtet, das aus einem Strahlenkreuz beſtand, 
deſſen Mitte der Mond bildete. Die Enden 
des Kreuzes waren durch Strahlenbogen ver- 
bunden. — In Böhmiſch⸗Leipa wurde bei völ⸗ 
lig heiterem Himmel und ſtarkem Froſt ein 
prachtvoller, vermutlich durch in der Luft be⸗ 
findliche Eiskriſtalle gebildeter Doppel = Regen- 
bogen beobachtet. 

* Dankbarkeit kein leerer 
Wahn! Eine angenehme Überraſchung wurde 


einem Mitgliede des „Genfer Verbandes der 
Hotelangeſtellten“ beim Balle der Frankfurter 
Sektion dieſes Vereins bereitet. Der Über⸗ 
raſchte iſt im „Palaſthotel Fürſtenhof“ an⸗ 
geſtellt und fand im Juni vorigen Jahres in 
einem Zimmer dieſes Hotels 5000 Mark, die 
ein Beſucher des Gordon Bennett⸗Rennens bei 
der Abreiſe im Hotel „vergeſſen“ hatte. Da 
die Adreſſe des Verlierers bekannt war, wurde 
ihm das Geld noch vor Eingang einer Rekla⸗ 
mation nachgeſandt. Darauf hörte man nichts 
wieder von dem betreffenden Herrn. Aber am 
Abend des „Genfer Balles“ kam der Verlierer 
unerwartet wieder ins Hotel zurück und Über⸗ 
reichte dem jetzt „glücklichen“ Finder als Be⸗ 
lohnung 500 Mark. 

* Ein Kampf im Löwenkäfig. 
Über die Frage, ob ein Löwe an gebrochenem 
Herzen ſterben kann, haben ſich in den letzten 
Wochen die bekannteſten Tierärzte in Paris 
und Berlin geäußert, denn Baltimore, einſt 
der größte und ſchönſte unter den 150 Löwen 
in Boſtocks Hippodrom in Paris, ſiecht langſam 
vor Gram dahin und iſt nicht mehr zu retten. 
Am 31. Juli vorigen Jahres griff Baltimore 
während einer Vorſtellung in Dreamland, einem 
großen Newyorker Ausflugsort, plötzlich ſeinen 
Dompteur, Kapitän Jack Bonavita, an und 
zerfleiſchte ihn in gräßlicher Weiſe. Fünf 
Jahre lang hatte Bonavita den König der 
Müſte in Dreſſur gehabt, ohne daß ſich ein 
Unfall ereignet hätte. Zweitauſend Perſonen 
ſahen dem ungleichen Kampf zu und waren 
nicht imſtande, dem Bekämpften Rettung zu 
bringen. Baltimore hatte alle Selbſtbeherr⸗ 
ſchung verloren. Er lag quer über dem 
Körper ſeines Opfers und hatte die Hand des 
Dompteurs in ſeinem Rachen, als es einem 
Märter gelang, das Tier mit einer Eiſenſtange 
aufzuſcheuchen. Nur einen Augenblick ſah der 
Löwe auf und ließ von dem Unglücklichen ab, 
aber dieſen Augenblick benutzte der Beſitzer 
Franz Boſtock, um in die Arena zu ſpringen. 
Mit blinden Schüſſen trieb er Baltimore in 
eine Ecke und nahm dann den lebloſen Körper 
Bonavitas und brachte ihn in Sicherheit. 
Lange Zeit lag Jack Bonavita ſchwer krank, 
bis es endlich der Kunſt Dr. Lees, desſelben 
Arztes, der auch Me. Kinley behandelte, gelang 
ihn zu retten. Gegen den Rat ſeines Arztes 
begab ſich Bonavita in Paris, wohin die 
Menagerie übergeſiedelt war, in die Arena, 
den zerfleiſchten Arm in der Schlinge, damit 
die Tiere ihn nicht vergeſſen ſollten. Sobald 
ſich der Dompteur näherte, verkroch ſich Bal⸗ 
timore in eine Ecke. Er verweigerte die An⸗ 
nahme von Nahrung, in ſeinen Blicken drückte 
ſich Kummer aus, und mit den Augen ſchien 
er um Verzeihung zu bitten. „Ich habe 
manche Abenteuer mit wilden Tieren gehabt“, 
äußert ſich Kapitän Jack über den Kampf im 
Käfig, „und ich fürchtete auch Baltimore nicht, 
auch an jenem Tage nicht, als er meine Eiſen⸗ 
ſtange zerbrach und ich fühlte, daß mein Leben 
verloren ſei. Es iſt ſchwer zu ſagen, was ich 
in jenem Augenblick fühlte. Dies war der 
aufregendſte Augenblick meines Lebens. Was 
ſich ereignete, als Baltimore mich zu Boden 
geworfen, kann ich nicht mehr ſagen. Ich 
hörte nur das wilde Brüllen der andern Löwen 
und das Geſchrei der Menge, das ich für 
Beifall nahm. Als Baltimore tiefer in meinen 
Arm biß, fühlte ich, daß ich mich verteidigen 
müſſe. Aber die Stange war zu lang und 
unhandlich, denn bisher hatte ich nur kurze 
Stangen benutzt. Schon wollte ich mein letztes 
Gebet ſprechen, als ich den Wärter Field 
kommen und den Löwen vertreiben ſah. Ich 
erinnere mich, daß Boſtock in den Käfig kam 
und mich aufhob, dann verlor ich die Beſinnung. 
Armer alter Baltimore. Ich habe verſucht, 
ihm Freſſen einzugeben, aber er will nicht. 
Nun ſagen die Tierärzte, er ſtirbt an ge⸗ 
brochenem Herzen!“ 


Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis einſchließlich 21. Januar 1905 

ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Vizefeldwebel 
von der Halbinvaliden⸗Abteilung des 17. Armeekorps 
Chriſtoph Jeſſat 2. Sohn dem Arbeiter Rudolf 
Schubert. 3. Tochter dem Kaufmann Max Höhne. 
4. uneheliche Tochter. 5. uneheliche Tochter. 6. 
Tochter dem Klempnermeiſter Friedrich Strehlau. 7. 
Sohn dem Zimmergeſellen Auguſt Kirchherr. 8. Tochter 
dem Werkführer Julius Breitenfeld. 9. und 10. 
Zwillinge, Söhne dem Schneider Franz Marchlewski. 


11. Sohn dem Arbeiter Jakob Muſial. 
dem Schiffsgehilfen Benjamin Targonski. 13. unehe⸗ 
licher Sohn. 14. Sohn dem Tiſchler Anton 
Grzegorski. 15. Sohn dem Arbeiter Stephan Richlewski. 

b) als geftorben: 1. Dienſtbotin Katharina 
Wyſakowski 501/, Jahre. 2. Invalide Emil Kowitz 
251/,» Jahre. 3. Maurergeſellenwitwe Marianna 
Kwiatkowski geb. Kilkiewicz 725% Jahre. 4. Töpfer⸗ 
geſellenwitwe Wilhelmine Schmidt geb. Pietſch 71 
Jahre. 5. Erwin Kirchherr 3 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Gaſthofs⸗ 
beſitzer Heinrich Jahnke⸗Kaldunek mit Agnes Fehlauer, 
hier. 2. Schiffsgehilfe Auguſt Müller mit Alwine 
Braun, beide hier. 3. Goldſchmied Adolf Buchholz 
mit Anna Brieskorn, beide hier. 4. Sattlergeſelle 
Wilhelm Wordelmann⸗Goral mit Veronika Rudnik, 
hier. 5. Regiſtrator Arthur Holzmann⸗Graudenz mit 
Valeria Wagner, hier. 6. Stahlwerksarbeiter Eber⸗ 
hard Hölsken mit Helene Brüggemann, beide Meiderich. 
7. Arbeiter Otto Harte-Staaken mit Minna Geue⸗ 
Seegefeld. 8. Kaufmann Aron Lewin, hier mit Berta 
Israel-Berlin. 9. Fabrikarbeiter Ernſt von Dake mit 
Hubertine Möhlen, beide Uerdingen. 10. Stellmacher⸗ 
geſelle Paul Piorek⸗Wygodda mit Marie Mroſinski⸗ 
Holl ⸗Grabia. 11. Kaufmann Julius Gerth mit 
Helene Stolz, beide Mocker. 12. Arbeiter Aloiſius 
Prill⸗Feſtnik mit Roſalie Przygodda⸗Bruckau. 13. 
Arbeiter Hermann Ladwig mit Ida Vehlow, beide 
Nemitz. 14. Grubenarbeiter Wilhelm Noack⸗Coſtebrau 
mit Marie Henſel⸗Bockwitz. 15. Bauernſohn Friedrich 
Bobowk mit Anna Kazula, beide Kolkwitz. 16. 
Arbeiter Hermann Ziehms mit Georgine Kerſtin g, 
beide Schäferei. 

d) als ehelich verbunden ſind: 1. Ober- 
kellner Ernſt Jedike mit Emilie Krauſe, beide hier. 
2. Poſtaſſiſtent Wilhelm Lindau⸗Wevelinghoven mit 
Frieda Volgmann, hier. 3. Geſchäftsreiſender 
Stanislaus Barczewicz mit Marianna Wolski, beide 
hier. 4. Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Franz 
Mundtkowski mit Marie Nikelewski, beide hier. 
5. Maurergeſelle Paul Jabs, hier mit Amalie 
Ebelt⸗Mocker. 6. Arbeiter Franz Bronikowski mit 
Julianna Radatz, beide hier. 7. Arbeiter Otto 
Lapinski mit Emilie Krüger, beide hier. 


12. Sohn 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 

vom 23. Januar. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 750-788 

Gr. 170-173 Mk. bez. 

inländiſch bunt 718 — 756 Br. 105½ — 1691/, Mk. bez. 

inländiſch rot 744-783 Gr. 164-168 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilosramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grob! örnig 720 bis 

768 Gr. 131 Mk. bez. 

Gerſte: inländiſch große 690 - 704 Gr. 43 154 WE. 


bez. 
Erbſen: inländiſche weiße — Mk. bez., inländiſch 
Viktoria — Mk. bez. 
Hafer: inländ. 128 - 131 ME. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen: 9,85 9,90 Mk. 
bez., Roggen⸗ 10,15 —,— ME. bez. 


Bromberg, 23. Janue-. Weizen 
160-170 Mk., abfallende Qualität ter Notiz. — 
Roggen, je nach Qualität 120-131 Nik., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 
140 le Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
134 Mk. 8 27 


Magdeburg, 23. Januar. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack —.— — -,- 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 13,10 13,40. Stimm. : 
Brotraffin. (o. F. 26,00 Kriſtallzucker 
1 mit Sack 25,70 — 25,95. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 25,20 — ‚25,45. Gem. Melis mit Sack 25,20 — 25,45 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per Januar 31,60 Gd., 
31,90 Br., —,— bez., per Februar 31,90 Gd., 32,00 
Br., per März 31,95 Gd., 32,00 Br., per Mai 32,10 
Gd., 32,15 Br., —,— bez., per Auguſt 32,35 Gd., 


32,40 Br., —,— bez. Matt. 
Rüböl loko 48,00, per 


Köln, 23. Januar. 
Mai 47,50. — Heiter. 

Hamburg, 23. Januar. Zuckermarkt. (Schluß ⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 22,95, per Januar 
31,40, per März 31,75, per Mai 32,00, per Auguf 
32,30, per Oktober 23,85. Feſt 


Bei, lit das eine Kult, 
jo über die ſpiegelblanke Fläche zu gleiten! Nur 
jol man auch die Vorſicht nicht außer Acht 
laſſen. Winterfreunden find Wintergefahren, und 
die ſtärkſte Gefahr iſt nun doch die Erkältung. 
Nun, eine Schachtel Fay's ächte Sodener läßt 
ſich bequem im Muff, im Kleid oder im Paletot 
unterbringen, und wer die kleinen Dinger 
während des Wintervergnügens lutſcht, wird 
kaum Gefahr laufen, ſich zu erkälten. Vor⸗ 
beugen iſt eben beſſer, als heilen. Fay's „Sodener“ 
ſind natürlich erſt recht, wenn Erkältungen be⸗ 
kämpft werden ſollen— eben immer und überall 
unentbehrlich. Überall A 85 Pfg. p. Sch. erhältlich. 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Am 27. d. Mts. werden anläßlich 
der Parade zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
vormittags 11 Ulf r bis zum Schluß 
der Parade die Zugänge der Roon⸗, 
Moltke-, verlängerte Eliſabethſtraße 
zwiſchen Garniſonkirche und Knaben⸗ 
mittelſchule, Friedrich Karl⸗, Wil⸗ 
helmſtraße und Wilhelmsplatz zur 


Freihaltung des Paradeplatzes 


geſperrt werden. 
Thorn, den 19. Januar 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 70 000 Zentner 
engliſchen Gaskohlen — beſte Sorte 
Förderkohlen — lieferbar frei Kahn 
Thorn während der diesjährigen 
Schiffahrtsſaiſon ſoll vergeben wer⸗ 


en. 

Verſiegelte Angebote mit der 
Aufſchrift „Kohlenlieferung pro 
1905“ ſind bis 


Sonnabend, d. 28. Jan. 1905, 
vormittags 11 Uhr, 

an die unterzeichnete Verwaltung 

einzuſenden, von welcher auch die 

dem Angebot beizufügenden Liefe⸗ 

rungsbedingungen gegen 1 Mark 

in Briefmarken erhältlich ſind. 
Thorn, den 18. Januar 1905. 


Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Ahlösungsmannschaften für dle 
(stasiafische Besatzungshrigade. 


Das Königliche Kriegsminiſterium 
hat wie in den Vorjahren von den 
Generalkommandos Nachweiſungen 
der zum Eintritt in die Oſtaſiatiſche 
Beſatzungsbrigade bereiten Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften einge⸗ 
ordert, wobei in erſter Linie auf 
olche des Beurlaubtenſtandes ge⸗ 
rückſichtigt wird. (Reſerve und Land⸗ 
wehr . Aufg.) Unteroffiziere und 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
aller Waffen, welche in die Brigade 
übertreten wollen, haben möglichſt 
bald bei ihren vorgeſetzten Bezirks⸗ 
kommandos bezw. Bezirksfeldwebeln 
eine entſprechende Anmeldung zu 
bewirken. Auch Verheiratete können 
ſich melden. 

Vorbedingung für die Annahme 
iſt gute Führung und Tropendienſt⸗ 
fähigkeit. Mannſchaſten, die ent⸗ 
ehrende oder ſchwere oder beſonders 
zahlreiche andere Strafen erlitten 
* oder gegen die eine Unter⸗ 
uchung ſchwebt, find unbedingt 


0 aus geſchloſſen und brauchen ſich gar⸗ 


nicht erſt zu melden. 

Die Tropendienſtfähigkeit muß 
durch eine beſondere militärärztliche 
Unterſuchung feſtgeſtellt werden. 
Koſten dürfen hierdurch der Staats- 
kaſſe nicht erwachſen, die kleine 
Ausgabe einer Reiſe in das Bezirks⸗ 
ſtabsquartier wird aber wohl jeder, 
der in die Brigade eintreten will, 
gern auf ſich nehmen. Es iſt zweck⸗ 
mäßig, dieſe Bereitwilligkeit bei der 
Anmeldung beim Bezirksfeldwebel 
gleich zur Sprache zu bringen. 

Sämtliche Mannſchaften müſſen 
ſich vor Einſtellung in die Beſatzungs⸗ 
brigade für die Zeit bis zum 30. 
September 1907 zum Dienſt in Oſt⸗ 
aſien vertraglich verpflichten. Vor 
Ablauf der übernommenen Dienſtzeit 
können fie jedoch entlaſſen werden, 
falls ihre Dienſte in Oſtaſien früher 

entbehrlich werden. 

Alles Nähere, auch bezüglich der 
Gebührniſſe, teilen die Bezirks⸗ 
kommandos mit. Die monatliche 
Beſoldung beträgt. z. B. für einen 
Unteroffizier 36 Mk., für einen Ge⸗ 
freiten 16,50 Mk., für einen Ge⸗ 
meinen 13,50 Mk. Außerdem wird 
für die Dauer des Aufenthalts auf 
chineſiſchem Boden eine wechſelnde 
Teuerungszulage gezahlt, die gegen⸗ 
wärtig beträgt: 4 Mk. täglich für 
den Portepeeunteroffizier, 1,75 Mk. 
täglich für die übrigen Unteroffiziere, 
1,00 Mk. täglich für Gefreite und 
Gemeine. 

Die Entſcheidung über die eventl. 
Aufnahme in die Brigade wird 
vorausſichtlich Anfang April d. Js. 
erfolgen, die Anmeldung iſt jedoch 
möglichſt bald zu bewirken. An⸗ 
meldungen nach dem 15. Februar 
werden ſchwerlich noch berückſichtigt 
werden. 


eee dee 


Thorn, Coppernicusstr. Mr. 21, 
; II. Etage. 
Sehr zu empfehlen! 


Einem geehrten Publikum 
der Stadt Thorn und Um: 
gegend geſtatte ich mir, meine 
Strümpfe und 0 

mit Anstriekfabrik 3 


beſtens zu empfehlen. Dieſes 
Unternehmen dient dazu, armen, 
anſtändigen Mädchen Arbeit 
und Unterhalt zu geben. Die⸗ 
elben ſind mit der Arbeit 
o vertraut, daß ſie den 


Anforderungen eines hochge⸗ 
ehrten Publikums 7 


werden können. 


H. von Slaska. 


Thorn, Bächkerſtraße 39 


Wund bitten um recht rege 
JInſtituts. 


Gänzlicher 


vollftändig damit zu räumen, 


Gerberitraße 25. 


ea eine Zweigitelle S> 


Auskunftei und Incaſſo⸗Bureau „Germania“ 
Zweigstelle: Thorn, Bäckerſtraße 39. 


wegen 


Auigabe des Geschäfts. 
Rleiderwarp, Parchend, Flanelle, woll. Kleiderstoffe 


werden zu bedeutend herabgesetzten Preisen, um 


R. Giraud’s Wwe. 


SSS CCC CK KKC. 
Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir aud in 


A 


Manſpruchnahme unjeres 


ausverkauft. 


g Sede 


Für Zahnleidende 1 


Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 


h, Paprocki. Culmerstr.!. 


Unentbehrlich u Waschküche Unentbehrlich 4 Speiseküche 
Ist 


a, 


4 


- 


angeboten 


— 1 Al 
12 + Fand: £ 
e 


Man verlange nur 


fan 


buena 


wie. nebensteh, Abbildung, 


Na nahmungen 


werden. 


mn in 


or abrikant ; Fritz Schulz, Jun. LE. keipzig. 


1 


giebt Ge 


Lanoli 


Manke pft and v 


dh Marke: Paunag' 


währ für die Aechtheit unseres 


n-Toilefte-Gream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilriug“ Lanolin-Cream 


eise Nachahmungen zurück 


£anolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Vorgezeichnete, 
angefangene 
Lig: „in 


Handarbeiten 


Schlobitr. 9. N. Petersilge, Schüßenhaus. 


CARL BONA 


Gerechteſtr. 2, Ede 


Prämlirt ! 


Htelier für 


TH, THORN. 


Neuſtädt. Markt. 
Prämilrt ! 


moderne Portrait= Bufnahmen, 


Vergrößerungen in Pig 


— Aufnahmen im 


2 Freilicht- und Landschaftsstudien. 


ment u. Gummi⸗Druck. 
eigenen Heim. — 


Italienische Rotweine 


die Flaſche zu Mk. 0,70, 1,00, 1,25, 1,50, 1,90; ferner Marfala 1,90, 


Vino Vermuth di Torino 1,90, Vino dolce rosso 1,90, Moscato 1,90 
E. Szyminski, Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Windſtraße. 
— —— Telephon 312. 


exkl. empfiehlt 


Ich beſchaffe 
Hypotheken- Kapital 
und vergütige Geldgebern nach 


Unterbringung des Geldes 1½0%,. 
Karl Neuber, Baderſtr. 26. 


Wer Seld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöl. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Soldsuchenden era g gra 


Verlang. grat. 
und franko Projpekt. 
Bruno kemme, Berlin WS. 11. 


— 


bunte 


3 empfehle ich 
einen doszen Posten 
zurüchgeseizier 


Lichte 


zu ſehr billigen Preiſen. 


auric gen. 


. —8 


— mem ur RED EEE 


LLL 


1 Flaſche 2,00 Mark, 
3 Flaſchen 5,25 Mark, 


Beste 


deut 8 arke 
banka „Marke 


nme ir 


Achtung, Gelegenheitska, 


Eine Partie, ca. 1000 Fla 
hochfeinen N rar 


Flaſche inkl. 80 „ 10 Flaſchen 
inkl. 7,50 Mark Nase Me, 


Kuss, Schillerſtraße 28. 


Coppernikusitr. 22. 


Farbkübel 


aus Eiſenblech mit Deckeln, vorzüg⸗ 
lich geeignet zu Gemülleimern, 
billig zu verkaufen. "Ba 


Thorner Zeitung 


Segleritrage 11. 


— —— ———— a 


ässlieh ſind Schuppen, Haaraus⸗ 
fall u. Haarſpalte. Daher 
gebrauche man das ſeit 18 Jahren 
in allen Kulturſtaaten eingeführte 
Peruanisches Tannin - Wasser 
von S. H. Uhlmann & ©o,, Reichen= 
bach i. v. Flaſche 1.75, 3.50 Mk. 
A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12, 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 

Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 


Gummildtuhe 


werden unter Garantie nad) neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 

J. Krzyrziuszi, 
Marienſtr.3, 1. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt und viele hunderte Pa⸗ 
tienten heilte, lehrt unentgeltl. deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Ah 
ı Couverts 


ſchöne lebhafte Farben, | 
mit Firmenz » +» + + +» 
+ + und Adreiiendruck 


liefert billigſt 
Buchdruckerei 


der | 
„Thorner Zeitung“, 
Segleritraße 11. 


Geſamtvermögen: 


Dividende. 


Bezirksheamter für Westpreußen: 


Karlsruher Lebensverſicherung 


auf Gegenſeitigkeit 
vormals allgemeine Veriorgungsanitalt. 
Verſicherte Summe: 546 Millionen Mark. 
179 Millionen Mark. 


Ganzer Ueberſchuß den DVerjicherten. 
Unanfechtbarkeit. 
Hveie Uriegsverſicherung. 

Vertreter; Emil Jammrath, Thorn, Brückenſtr. 21, II. 
A. 


Steigende 
Unverfallbarkeit. 


Schütz, Danzig, 
Vorſt. Graben 19. 


Mona - schung 


hervorragende Qualität, 
in ſtets friſcher Röftung per Pfund 1,20 Mi empfiehlt 


B. Wegner & Go. 


Brückenstr. 25. 
Erſte und ältefte Kaffee: Röfterei und Preßhefe⸗ 
niederlage am Platze (gegr. 1863.) 


ET 


PR ETHERNET ARSTER 


mit vollem Ausſchank zu verpachten. 
Offerten sub Nr. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Brückenstr. 32 
1 Laden 


nebft 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 
6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, jeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, zom 1. April 05 zu vermieten’ 

Nähere Auskunft erteilt 
A, Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Schöner faden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm. 

Freundl. Wohnung von 2 Zimm. 
und Küche per 1. April, Gemüſe⸗ 
keller per ſofort Gerecht ſtr. 26 verm. 

Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 
El ren te Seen 


Breitestrasse 19. 


Ein Laden und in der II. Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. April zu vermieten 


— 


Wohnu 


von 4 großen Zimmern, vollftändig 
renoviert, vom 1. April 1905 zu 
vermieten. 

Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Balkonwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Zus 
behör, Mellienitraße 78, 1. Etage 
zu vermieten. 


Eine Partere - Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von 
sofort oder 1. 4. 05. 


K. Schall, 
Schillerſtraße. 


nochherrsch, Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brücke nſtraße 1, I. Etage, 
Brückenſtraße 16,1 Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 
Zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtr. 13. 


Wohnung, 2. Etage 
vermietet Bernhard Leiser, Alt- 
ſtädtiſcher Markt 12. 


VE a a ⁵ 4 
2 frdl. Wohn., 3 Zim. u. Küche p. 


1. 4. 05 verm. Patz, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 13, Ecke Schillerſtraße. 


Fi. N. Wohnung 


Breiteſtraße 14. 
.. Kornblum. 


Möbi. Zimmer 


zu verm. Zu erfr. Breiteltr. 11, II. 


nahen debt hend W 


or 


ua 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
2. Etage, iſt vom 1. April 1905 
Altſt. Markt 16 zu nermieten. 


Wohnung 


von 4 Zimmern Breiteltraße 29, 
III. Stage, per ſofort eventl. 1. April 
an ſtille Mieter zu vermieten. 

Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 


In unſerem Hauſe Breiteltraße 
Ur. 37, 2. Etage, iſt die ſeinerzeit 
von Herrn Zahnarzt Dr. Meissel 
gemietete 


hemnehafliche Mohnung 


von 5 Zimmern, Küche und Zube⸗ 

hör vom 1. Oktober 1905 ab zu 

vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn 
S. II. b. 5. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 19. 


Brückenstrasse 21 


eine Wohnung, beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. April d. Js. preiswert zu 
vermieteen. Näheres bei 
W. Romann, 
Breiteſtraße 19. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 24. Jan. 1905. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


niedrl höch. 

Preis. 
Weizen 100 Kg. 15 4016 20 
Roggen 112 8013 50 
Gerſte J12 4013 40 
Hafer 11340014 20 
Stroh (Richt⸗ ) [350 4 — 
Heu . 6 Au 
Kartoffeln 50 Kg.] 2 2⁵ 
Rindfleiſch Kilo 1 50 
Kalbfleiſch — |- 40 
Schweinefleiſch . 1 30 
Hammelfleiſch Nr 40 
Karpfen . 2 — 
Zander 5 1 195 
Aale a. 1 =, 
Schleie n 
Hechte 5 120 1140 
Breſſen = 80 1— 
Barſche 4-80 11— 
Karauſchen —— 1 — 
Weißfiſche 20 60 
lundern 70-80 
deine = — 21 —1 — 
rebſe Schock —— 
uten Stück 3150] 6/50 
änfe . 4 — 5050 
Enten Paar | 350 5/50 
Hühner, alte Stück 125] 180 
„ junge aar——- 
Tauben 5 N — 90 11— 
aſen Stück —— 1 
Butter Kilo 190 280 
Eier Schock 6 — 720 
Apfel Pfund — 10 20 
Apfelſinen Dutzd. — 35 — 80 
Spinat — 1 — 
Blumenkohl Kopf 15 20] 50 
Weißkohl 10 — 30 
Kohlrabi Mand.— ——— 
Mohrrüben Kilo — 15 — — 
wiebeln ilo — 25 —— 
allnüſſe Pfund — — l 


| 
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Die Schloßfrau von Aldenau. 


Originalroman von Martin Bauer. 


— ee — 


(3. Fortſetzung.) 


Ein Safe lief über den Weg in wilder Haft, als würde 
er gejagt, ein Eichhörnchen huſchte an einem ſchlanken 
Stamm aufwärts und ſah dann mit klugen, neugizrigen 
Augen, hinter Baumzweigen halb verſteckt, auf das junge 
Menſchenkind hernieder, das da mit zuſammengezogenen 
Augenbrauen, über der Bruſt verſchränkten Armen in der 
Wagenecke lehnte, ohne ſcheinbar einen einzigen Blick für 
ſeine Umgebung übrig zu haben. i 

Der Wagen war jo bequem wie möglich, die Livree vom 
Kutſcher und Diener von geſucht vornehmer Einfachtheit, die 
vier Pferde wie aus einem Guß, von edelſter Zucht und Ab⸗ 
ſtammung — Herbert hatte das alles mit einem beinahe 
finſteren, feindſeligen Blick geſtreift, ſchon auf der Station, 
als der Diener mit herabgezogenem Hut an das Kupee trat, 
den Herrn Grafen mit Untertänigkeit zu begrüßen. Herbert 
lächelte ſpöttiſch; hier war er der „Herr Graf“, ſonſt war 
er der „Herr Leutnant“, einer von vielen, das winzige Glied 
eines großen, weitverzweigten Körpers — — es machte das 
einen gewaltigen, tief einſchneidenden Unterſchied. Und 
immer noch waren Herberts Brauen finſter zuſammen⸗ 
gzogen, und der Wald weinte weiter, eine Träne nach der 
anderen in den mütterlichen Schoß der Erde verſenkend. 

Die Pferde ſchüttelten ſchnaubend die kleinen Köpfe, daß 
die Kinnketten klirrten, und Herbert fuhr wie aus tiefem 
Traum empor und ſah mit gleichſam erwachenden Augen 
ringsum. Der Wald wich allmählich zurück; es ſchimmerte 
wie lichtere Streifen durch die vereinzelten Stämme hin⸗ 
durch, wenige kurze Minuten nur noch, und Schloß Ildenau 
lag vor ihm auf mäßiger Anhöhe, in ſtolzer Unnahbarkeit. 

„Sei mir wilkommen, lieber Herbert!“ ſagte Graf Merck, 
der ſeinem Neffen wirklich bis zur Freitreppe entgegen- 
gegangen war, und bot ihm zur Begrüßung die Rechte. 

Herbert legte die ſeinige hinein; er erwiderte die freund⸗ 
lichen, wohlgeſetzten Worte des Oheims, und dabei ver⸗ 
wunderte er ſich innerlich, wie ſpurlos die Jahre an ihm 
vorübergegangen, wie vornehm ungebeugt die Haltung war 
und wie glänzend ſchwarz noch immer das vielleicht um 
weniges dünner gewordene Haupthaar erſchien. 

„Wo iſt Rhona?“ fragte Graf Merck eine halbe Stunde 
ſpäter, als er zum dejeuner à la fourchette in das ge⸗ 
wöhnliche Speiſezimmer trat. 

Es war ein mäßig großer Raum mit dunklen Leder⸗ 
tapeten, geſchnitzten Eichenmöbeln und zahlreichen in die 
Wand eingelaſſenen Gemälden, zumeiſt Jagdſzenen und 
Tierſtücken, die eine dem Eintretenden gegenüberliegende 
Wand ganz aus Spiegelglas gebildet. 

Graf Merck liebte dieſe ganzen Spiegelwände außer⸗ 
ordentlich und ließ ſie anbringen, wo es ſich irgend mit der 
Einrichtung des Zimmers vereinigen ließ. 

„Wo iſt Rhona?“ wiederholte der Graf mit erhöhter 
Stimme, und Frau von Walter gab ſtockend vor Verlegen— 
heit die niederſchlagende Auskunft, daß Rhona nirgends zu 
finden ſei. „Man ſoll ſie ſuchen!“ gebot der Graf kurz, und 
zwei Diener liefen ſofort in alle vier Winde hinaus, um 
dieſem Machtgebot Folge zu leiſten. 


(Nachdruck verboten. ). 


Trotzdem blieb Rhonas Platz leer, die Boten kamen un⸗ 
vorrichteter Dinge wieder zurück. Graf Mercks Stimmung 
wurde, jo wenig er das in feinem Benehmen merken ließ, 
znmer ſchlechter, und Herbert fühlte ſich in etwas erleichtert; 
Im bangte vor dieſem erſten Zuſammenſein mit Rhona wie 
der etwas Fremden, Unheimlichem, das berufen ſchien, Ge⸗ 
walt über ſein Leben zu bekommen. i 

„Nochmals willkommen!“ jagte Graf Merck und klang 
mit ſeinem Glaſe an dasjenige Herberts. „Auf daß meine 
Wünſche auch die deinigen werden!“ 

Herbert griff nach ſeinem Glaſe, um Beſcheid zu tun, 
aber er verſchüttete einen Teil des dunkelroten, feurigen 
Weines — da war ſie ja, die Feſſel, von der er ſeiner Mutter 
geſprochen, unſichtbar und doch vorhanden, er ſpürte ihren 
Druck ſchon in der erſten Stunde. 

Die Unterhaltung war wenig belebt, Graf Merck kam 
ſelten oder nie aus ſeiner kühlen Reſerve heraus, und Her⸗ 
bert brauchte Anregung von außen. Zudem fühlte er ſich 
noch fremd und unbehaglich; es war, genau genommen, ein 
ungemütliches Beianderſein. 

Indeſſen ſaß Rhona ſtolz wie ein König in einem ver⸗ 
geſſenen Dachkämmerchen, das ſie auf einer ihrer öfter 
wiederholten Forſchungsreiſen entdeckt hatte. Es war ein 
kleiner, unſchöner Rnum, vollgepfropft mit altem Gerümpel, 
das ſonſt überall im Wege ſtand; dichte, ſchier undurchdring⸗ 
liche Spinnennetze hingen in den Ecken, und eine dicke Staub⸗ 
ſchicht lagerte auf den ſeltſamen Polſterſtühlen mit den 
zierlich gewundenen Beinen, den verſchnörkelten Schränken 
und Truhen und auf den Tiſchplatten, auf deren größte, 
mitten in die dichteſte Staubſchicht hinein, Rhona mit ſpitzem 
Finger ein verſchlungenes R. M. gemalt hatte. Damit hatte 
ſie dem Zimmer ihr Siegel aufgedrückt, gewiſſermaßen Be⸗ 
fi von ihm ergriffen, es zu ihrem Tuskulum geweiht, und 
jetzt ſaß ſie in der Ecke eines alten, wurmſtichigen, motten⸗ 
zerfreſſenen Kanapees, deſſen Staubſchicht ſo nach und nach 
von Rhonas Kleidern abgefegt worden war, frohlockend in 
1 Verſteck, daß ſie ihnen allen drunten ein Schnippchen 

hlug. 

Sie zeigte durch dieſes Fortbleiben deutlich, daß ſie nicht 
geneigt war, ſich auf ſo leichte Weiſe, wie Papa zu glauben 
ſchien, von ihm einſchüchtern zu laſſen, und Herbert konnte 
ohne Aufwand von allzu viel Schlauheit leicht merken, daß 
ſie es mit einem Wiederſehen nicht eilig hatte, nein, wahrlich 
nicht. Sie, Rhona Merck, ſich mühen, einem Menſchen zu 
Gefallen anders zu ſcheinen, als ſie in Wirklichkeit war, 
noch dazu dieſem Herbert gegenüber, der mit ſeinem Ueber⸗ 
fluß an Schülerweisheit ſo unausſtehlich wie möglich war, 
der nie wußte, wo mit ſeinen langen Armen und Beinen hin, 
1 1258 den ſie in ihrer wilden Grazie oftmals gelacht 
hatte 

Und Rhona ſchüttelte die kurzen, krauſen Locken in den 
Nacken und lachte mutwillig und triumphierend, daß es wie 
hundert kleine, neckiſche Koboldsgeſichter aus den dunkel- 
blauen Augen hervorblitzte. 

Das Dejeuner war vorüber; es war nicht gut denkbar 
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erſchienen, das Aufheben der Tafel noch länger hinauszu⸗ 


ſchieben. Graf Merck hatte ſich, einen ganzen Ge.oitterbimmel 


auf der Stirn, in ſein Arbeitszimmer zurückgezogen, ſeinem 
Neffen durch dieſes Zurückziehen vollſte Freiheit gewöhrend, 
die Herbert dazu benützte, für Stunden feinen Aufenthalt in 
dem Bibiothekzimmer zu nehmen, und Rhona kam aus ihrem 
ſelbſtgewählten Gefängnis heraus, huſchte leicht wie ein 
Vogel die Treppen hinab und flog in das Speiſezimmer 
9 um ſich an den Reſten der Mahlzeit ſchadlos zu 
en. 
Frau von Walter ſchlug in ſtummem Entſetzen beide 
Hände zuſammen. 
„Unglückliches Kind, wo haſt du geſteckt?“ 8 

„Still, Tantchen, um Gottes willen,“ und Rhona ſchob 
ein Kaviarbrötchen zwiſchen die purpurroten Lippen, „ſonſt 
wacht Papa am Ende wieder auf; ſchläft er ſchon langes“ 
Es war ein ſtreng behütetes Geheimnis, das im Schloß 
jedermann wußte, aber niemand außer Rhona gewagt hätte, 
auszuſprechen: Graf Merck ſchlief jeden Tag mehrere 
Stunden. Er mußte dieſe Konzeſſion dem herannahenden 
Alter machen, aber er hätte dies nie und nimmer zugegeben; 
Graf Merck arbeitete eben um dieſe Stunde ſo angeſtrengl, 
daß er unter keinen Umſtänden geſtört werden durfte. Frau 
von Walter enthielt ſich auch heute jeder Antwort, ſie zuckte 
nur leicht mit den Achſeln, und Rhona fragte weiter, ohne 
Da angenehme Geſchäft des Eſſens erheblich zu unter: 

rechen: 1 f 

»„Iſt Papa ſehr böſe auf mich?“ 

„Du weißt, Kind, daß er ſich nie ausſpricht,“ lehnte die 
alte Dame die Antwort ab. 

„Sm, ja!“ machte Rhona und warf die Lippe auf. „Aber, 
Tantchen, denke um Gottes willen nicht, daß ich Angſt vor 
Papa hätte. Pah, was kann er mir denn anhaben? Mich 
bungern laſſen, in den Keller ſperren, mir mit Schlägen 
drohen?“ Rhona lachte laut und luſtig bei der bloßen Vor⸗ 
ſtellung. „Ich bin ja doch kein Kind mehr, und die abichen- 
liche Geſellſchafterin, die wie ein Schreckgeſpenſt an meinem 
wolkenloſen Himmel aufgetaucht iſt, kommt fo wie jo: was 
könnte mir ſonſt paſſieren?“ N 


Wieder blieb die alte Dame die Antwort ſchuldig, und 
Rhona, die ihre Mahlzeit beendet hatte, ſtand auf, warf die 
Serviette zuſammengeballt auf den Tiſch und fragte nach⸗ 


denklich: 

„Kannſt du es begreifen, Tante, warum Papa das gern 
ſehen würde, wenn ich auf Vetter Herbert einen guten Ein⸗ 
druck machte?“ = 

„Ihr jeid ſo nahe Verwandte, fait ſo wie Bruder und 


Schweſter,“ meinte die alte Dame diplomatiſch: „es wäre jo 
natürlich, wenn ihr Wohlgefallen an einander fändet; fo 


wird es Papa auch gemeint haben. Uebrigens, Rhonachen, 
Herbert iſt nicht mehr der große Junge von einſt, er iſt ein 
ſtattlicher junger Mann geworden, er hat ſich auf erfreuliche 
Weiſe zu ſeinem Vorteil verändert.“ 

„So? Meinetwegen!“ ſagte Rhona gleichgiltig, wie 
leichtes Gähnen affektierend. „Weißt du vielleicht, Tante, 
wo dieſer vortreffliche Herbert ſich augenblicklich befindet?“ 

„Willſt du ihn aufſuchen, Kind? Ich weiß denn doch nicht, 


ob das paſſend wäre, du biſt noch im Morgenkleide“ 


„„Beruhige dein Gewiſſen, Taritchen, ich wollte nur 
wiſſen, welchen Ort ich zu umgehen hätte, um ihn deito 
ſicherer nicht zu treffen. Vielleicht iſt mir der Zufall gnädig 
geſinnt.“ 0 

* 


„Nein, Komteßchen, dieſes abſcheuliche Kleid ſteht Ihnen 


gar nicht, das laſſe ich Sie nicht anziehen!“ Die kleine Fanny 
mit den unzähligen Sommerſproſſen 
Stumpfnäschen kam ordentlich in Feuereifer. „Dieſes ſimple 
graue Kleid gerade heute?“ 

„Und warum ſollte ich gerade heute dieſes Kleid nicht an- 
ziehen?!“ 

„Aber es iſt doch Beſuch da —“ 

„Mir egal!“ entſchied Rhona. „Herbert iſt ein naher 
Verwandter, er wird nicht als Gaſt betrachtet; zudem bleibt 
er vorausſichtlich mehrere Wochen, er wird Zeit haben, ſich 
zur Genüge an meinen Anblick zu gewöhnen.“ 

Fannys Einreden halfen nichts; Rhona, die entſchieden 
eine bedenkliche Hinneigung zum Eigenſinn hatte, zog das 
graue Kleid an, das ihr zu ihrem dunklen Teint ſo ſchlecht 
wie möglich ſtand, und war durch nichts zu bewegen, 
wenigſtens eine Blume in das Haar zu ſtecken, die Fanny 
im Flug aus dem Treibhauſe zu beſorgen verſprach. 


. 


den Nacken mit der übormütigen Geberde, wie fie fie dem 
die dunkelbraunen Augen funkelten ihm entgegen. 


auf dem zierlichen 
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„Nun, dann wenigſtens ein farbiges Band!“ bettelte die 2 
Zofe förmlich, der es faſt ein ſchmerzliches Gefühl war, ihre 7 
junge Herrin ſo unſcheinbar und ſchmucklos zu ſehen. 

Mhona schüttelte mur nun dem Kopf; fie verließ ihr Zim⸗ 
mer, in Grau gehüllt von Kopf bis zu Fuß wie eine Nonne, 
und dann ging es im Sturmſchritt die Treppe hinab, immer 
zwei Stufen auf einmal. 

Normanns dicker grauer Kopf tauchte unten im Veſtibül 
auf, und Rhona pfiff auf zwei Fingern laut und gellend, 
daß es bis in den Speiſeſalon ſchallte, in dem Graf Merck 
auf ſcheinbar zufällige Weiſe mit ſeinem Spiegelbild koket⸗ 
tierte und Herbert nachdenklich, die Hand auf die Lehne ge⸗ 
ſtützt, den reich verzierten Plafond ſtudierte. 

Beide Herren zuckten zuſammen; es war vielleicht der ein⸗ 
zige gemeinſame Zug, dieſe Scheu, das unwillkürliche 
Zurückbeben vor allem Geräuſchvollen, Formloſen, und 
Nhora, die es wohl nie im Leben lernen würde, die 
Etikette zu reſpektieren, neckle ſich unter lautem, übermü⸗ 
tigem Lachen und Sprechen mit dem Hunde und betrat dann 
das N genau ſo raſch und rückſichtslos, wie ſie das ſtets 
gewöhnt. a f 

„Guten Tag, Papa! Willkommen, Vetter Herbert!“ ö 

Sie hatte ihm gleich beim Eintreten kameradſchaftlich die 
Hand entgegengeſtreckt, und Herbert trat ihr ſtolz und ſicher 
entgegen, ohne ſeinen Schritt im mindeſten zu beſchleunigen, 
und faßte mit ſeiner ſchönen, kräftigen weißen Rechten höflich 
kühl nach der kleinen braunen Hand. i | 

Das aljo war Herbert! Es lief wie ein leiſes Zittern 2 2 
durch Rhonas ganzen Körper, und die Wimpern ſenkten ſich : 


tief auf die plötzlich dunkel erglühenden Wangen; fie zog die 


kleine Hand, die ſich ſo bereitwillig etwas patroniſierend 
ausgeſtreckt, haſtig zurück. . b 3 

Sie hatte den großen, ungeſchickten, unſchönen Jungen 
in Gedanken gehabt, dem gegenüber ſie ſich ganz als Dame 
fühlen konnte, und ſie fand einen ernſten, hochgewachſenen 8 
jungen Mann, maßvoll, ruhig in allen ſeinen Bewe⸗ 3 
gungen, ein kleines Bärtchen auf der Oberlippe, die Ahnung 
eines Lächelns in dem hübſchen jugendlichen Geſicht und — 2 5 
fie fühlte das mehr, als fie es ſah — Mißbilligung in den 2 
ſchönen, dunklen, ernſten Augen, die ſich auf jie richteten. ES 

Sie kam ſich unter dem Blick diefer Augen gar nicht mehr 5 
wie eine Dame, vielmehr wie ein dummes, auf einem Unrecht 1 
ertapptes Schulmädchen vor. Sie ärgerte ſich über ſich ſelbſt, 
über die dumme, kindiſche Blödigkeit, die ihr das Blut in die Ben: 
Wangen trieb und den Blick zu Boden ſenkte, und fie zwang Se 
ſich mit übermenſchlicher Kraft, die Augen zu heben, ihm = 
Enden entgegenzublicken und irgend eine Anrede zu 
inden. 

„Wir haben uns lange nicht geſehen!“ 

„Lange nicht!“ beſtätigte Herbert freundlich, immer aber 
mit dem Ernſt, der weit über ſeine jungen Jahre hinaus⸗ - 1 
ging, und Rhona hätte ſich ohrfeigen können, daß ſie, die 3 
wahrlich ſonſt ihr Mäulchen zu gebrauchen verſtand, abſolut 
nichts Klügeres zu finden vermochte. 

Welchen Begriff mußte Herbert von ihr bekommen! Es ; 
fiel ihr in dieſem Augenblick ſehr zur rechten Zeit ein, daß 
es ihr ja ganz gleichgültig wäre, was Herbert von ihr dächte; Er 
genau genommen, wünſchte fie ja eigentlich, er fände fie ab⸗ 
ſcheulich, dem Papa, der ganzen Welt, vielleicht auch ſich > 
ſelbſt zum Trotz; wer vermochte fo feine Unterſchiede zu ve 
machen? Arme kleine Rhona! Und fie warf das Köpfchen in 


wilden Füllen auf der Weide abgelauſcht haben konnte, und 


„Du biſt recht groß geworden und haft dich ſehr verän⸗ 
dert, Vetter Herbert!“ 

„Ich kann dir dieſes Kompliment, vorausgeſetzt, daß es 
eines ſein ſoll, leider nicht zurückgeben, Bäschen; ich finde 
Zug für Zug die kleine, wilde Rhona wieder, die ich vor 


Jahren kannte.“ 3 
„Und die du ſelbſtverſtändlich entſetzlich fandeſt —“ Rho⸗ 8 

nas Augen blitzten ihm kampfesluſtig entgegen. Ä “4 
„Pardon, jo unhöflich zu fein, würde ich mir ſelbſt in 3 

Gedanken nicht erlauben.“ Herbert ſagte es mit freundlicher 1 


Gelaſſenheit, dann bot er feiner Kouſine den Arm. „Du wirſt 
mir geßatten, dich zu Tiſch zu führen, und du wirft dir Mühe 
. mit mir in Frieden zu leben, nicht ſo, Rhona? Du ER 
annſt dich verſichert halten, daß ich den beiten Willen dazu 
mitbringe.“ 
(Jortſetzung folgt.) x 
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„Eine merkwürdige Schrift, nicht wahr?“ bemerkte An- 
drews, der bekannte Experte, während er mir ein Briefblatt 
überreichte, welches nichts als die obigen Zeilen enthielt. 
„Können Sie dieſelbe entziffern?“ 5 

„Nein,“ entgegnete ich, nachdem ich die Schriftzüge von 
allen Seiten ſtudiert hatte, „auf die Entzifferung von Hiero⸗ 
glyphen verſtehe ich mich nicht.“ 

Andrews lachte. „Es ſind keine Hieroglyphen. Uebri⸗ 
gens knüpft ſich eine intereſſante kleine Geſchichte daran; 
wollen Sie dieſelbe hören?“ 

„Mit Vergnügen,“ verſetzte ich. „Ich bin außerordent⸗ 
lich begierig, zu erfahren, welche Bewandtnis es mit dieſem 
ſcheinbar ſinnloſen Gekritzel hat.“ 

* 


* 
„Vor einigen Jahren,“ begann Andrews, „erſuchte der 


Direktor der Verſicherungsgeſellſchaſt „Omega“ den Polizei⸗ 


hof, ihm einen erfahrenen Detektiv und einen Schreibſach⸗ 
verſtändigen zu ſenden. Infolgedeſſen wurden Detektiv⸗ 
ſergeant Forſter und ich nach dem Hauptbureau der Gejell- 
ſchaft beordert. 5 
Forſter galt als einer der ſchneidigſten Detektivs des 
Polizeiſtabes, doch zu jener Zeit hatte ſein bis dato glän⸗ 
zendes Renommee ein wenig gelitten, da er wochenlang hin⸗ 
ter einem ſchlauen Gauner namens Kean hergeweſen, doch 


von dieſem gröblich überliſtet worden war. Bei dieſer Gele⸗ 


genheit hoffte er nun die Scharte auszuwetzen. 


Der Direktor der „Omega' hatte uns bereits ungeduldig 


erwartet. ; 

„Ich will jogleich zur Sache kommen,“ begann er nach 
der Begrüßung. „Vor achtzehn Monaten hat ein gewiſſer 
Charles Henry Lythe fein Leben mit fünftauſend Pfund ver⸗ 
ſichert. In voriger Woche ertrank er in Bridlington Quai. 
Seine Witwe macht nun ihre Anſprüche an die Verſicherungs⸗ 
ſumme geltend, doch iſt es unter ſolchen Umſtänden wohl ge⸗ 
rechtfertigt, wenn wir die Auszahlung verzögern, bis wir die 
vollkommene Ueberzeugung haben. daß der Verſicherte auch 
wirklich tot iſt. In dieſem Falle haben wir nun Grund zu 
der Annahme, daß der Betreffende ſich noch am Leben be⸗ 
findet und daß ſowohl er als ſeine Frau ein paar abgefeimte 
Schwindler ſind, die es ganz ſpeziell auf die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften abgeſehen haben.“ 

„Vorausſichtlich haben Ihre eigenen Detektives bereits 
Nachforſchungen angeſtellt?“ fragte Forſter. 

„Gewiß, und ſie haben bereits einen Anhaltspunkt gefun⸗ 
den. Sie vermuten, daß Lythe derſelbe Menſch iſt, der vor 
ſechs Jahren unter dem Namen Smith eine andere Gefell- 
ſchaft beſchwindelt hat. Hier habe ich die Namenszüge von 
Lythe und Smith und wäre Ihnen ſehr verbunden, Mr. An⸗ 
drews, wenn Sie mir jagen wollten, ob beide Ihres Erach⸗ 
tens von derſelben Perſon herrühren können.“ 

Nach eingehender Beſichtigung der beiden Handſchriften 
mußte ich dieſe Frage verneinen. 5 


„O,“ ſeufzte der Direktor enttäuſcht, „in dieſem Falle 


iſt ar Arbeit unſerer Privatdetektives ganz vergebens ge- 
weſen.“ 

„Das wohl nicht,“ bemerkte Forſter, denn wenn Ihre 
Leute vielleicht auch die Spur eines Unſchuldigen verfolgt 
haben, iſt der Schuldige — falls wir es hier mit einem ſol⸗ 
chen zu tun haben — dadurch in Sicherheit gewiegt, weil er 
geſehen, daß keine Anſtalten zu ſeiner Verfolgung gemacht 
worden. Um ſo günſtiger für uns. Können Sie mir einige 
Details über dieſen angeblichen Todesfall mitteilen?“ 

„Am Abend des 5. Juli mietete Lythe in Bridlington 


Quai ein Ruderboot und fuhr mit ſeiner Frau und einem 


befreundeten Herrn nach der Gegend von Flamborough Head. 
Drei Stunden ſpäter kehrte das Boot ohne ihn zurück. Un⸗ 
terwegs hatten die beiden Herren die Plätze gewechſelt, dabei 
war das Boot ins Schwanken geraten und Lyths über Bord 
geſtürzt und ertrunken. Das iſt die ganze Geſchichte.“ 


„Sie klingt keineswegs unwahrſcheinlich,““ meinte 
Forſter. 

„Nun ja, und falls wir keinen abſoluten Beweis erhal- 
ten, daß hier ein Betrug vorliegt, werden wir das Geld zu 
gegebener Zeit auszahlen. Lieber wollen wir die Summe 
verlieren als unſere Reputation gefährden, indem wir un- 
ſeren Verbindlichkeiten nicht nachkommen. Doch trägt Mrs. 
Lythe ein jo oſtenſive hyſteriſche Trauer zur Schau, von der 
privatim nichts zu merken iſt, daß unſere in derartigen 
Sachen erfahrenen Detektivs überzeugt ſind, daß hier eine 
Schwindelei im Spiel iſt.“ N 

„Ich glaube, gehört zu baben, daß jede Lebensver ſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft eine ausführliche Perſonalliſte über alle 
diejenigen führt, deren Erben unter verdächtigen Umſtänden 
Gelder erhoben haben und daß Kopieen davon an alle an⸗ 
deren Geſellſchaften verſandt werden?“ 

„Allerdings. Dieſe Liſten enthalten die Details des To⸗ 
desfalles, eine genaue Perſonalbeſchreibung, eine Kopie der 
Handſchrift des Betreffenden um.“ , 5 
„Wollen Sie uns geſtatten, die in Ihrem Beſitze ber 
findlichen Liſten durchzuſehen?“ 

„Gewiß, hier find fie,” ſagte der Direktor, uns eine 
Mappe einhändigend. ö : 

Forſter und ich vertieften uns nun in das Studium der 
uns übermittelten Papiere, während der Direktor ſeinen Ob⸗ 
liegenheiten nachging. Von Zeit zu Zeit wies der Detektiv 
mir zwei verſchiedene Handſchriften und fragte, ob dieſelben 


wohl von der nämlichen Perſon herrühren könnten, was ich 185 


ſtets verneinen mußte. 5 f 
Plötzlich leuchteten Forſters Züge freudig auf. i 
„Sehen Sie ſich doch 'mal dieje drei Namenszüge an — 

Proctor, Mundey und Lythe,“ ſagte er. A 

„Ah!, rief ich überraſcht. „Das iſt in allen drei Fällen 
dieſelbe Hand. Ich finde mindeſtens zehn unverkennbare 

Aehnlichkeiten,“ ſetzte ich nach eingehenderer Prüfung hinzu. 

„Die Sache unterliegt nicht dem mindeſten Zweifel.“ : 

„„Ihr Gutachten ſtimmt vollkommen mit meiner Theorie 

überein, Andrews.“ ni x 5 

„Wie kamen Sie auf den Gedanken, dieſe drei Naniens⸗ 
züge zuſammenzuſtellen ?“ fragte icht 
„Die Tatſache, daß dieſe drei Männer eine auffallende 


Aehnlichkeit miteinander haben, veranlaßte mich dazu. Ab⸗ 2 
geſehen von der Verſchiedenheit von Haar und Bart, die fih h 


ja mit Leichtigkeit färben und variieren laſſen, haben alle drei 
dieſelbe Größe, dieſelbe breite Naſe, dieſelben Augen, vier 
falſche Zähne und ein Muttermal an der linken Bruſt.“ 
„Wie iſt die Omega' denn zur Kenntnis der Mutter⸗ 
male gekommen?“ 
„Durch den Doktor, bei dem die Leute ſich unterſuchen 


laſſen müſſen, bevor fie von einer Verſicherungsgeſellſchaft 


angenommen werden. An und für ſich ſind dieſe Tatſachen 
zwar noch nicht überzeugend, doch im Verein mit einigen an⸗ 
deren Umſtänden ergeben ſich eine ganze Kette von Beweis⸗ 
gründen. Sehen Sie ſich eimal dieſe Rubriken da an und 
ſagen Sie mir, was Ihnen dabei auffällt!“ 


— — ́KáäP U— 


Taufname 
der Frau 


Name des Verſicherten 


Erie Charles Mundey Maud Mary Beta 
Charles H. Lythe Mary Jane Omega 


„Die beiden letzten Rubriken erſcheinen ſehr verdächtig,“ 
bemerkte ich. „Bis 1892 hatte Lythe das 1890 erhaltene 
Geld wahrſcheinlich verbraucht und die 2000 Guineen, die er 
1892 erhalten, dürften mittlerweile auch ſchon bedenklich 
zuſammengeſchmolzen ſein. Auch die Beträge erregen Ver⸗ 
dacht, ſie beweiſen, daß der Betreffende allgemach an Zuver⸗ 
en gewonnen und die Verſicherungsſumme jedesmal er⸗ 

öht hat.“ 

„Und bei den beiden erſten Rubriken fällt Ihnen nichts 
auf? Und doch ſind ſie von größſter Wichtigkeit. Lythe und 
ſeine Frau haben nämlich eine ganz außerordentliche Vorficht 
und Schlauheit in der Wahl ihrer Taufnamen bewie ken. 
Gleichviel wie ihr Familienname lauten mag, ihre Nuf⸗ 
namen ſind jedenfalls Charles und Mary. Nun pflegen 
Spitzbuben in der Regel Vor- und Zunamen zu wechſeln. 
was ihnen jedoch oft zum Verderben gereicht; denn ſelbſt 
dem Vorſichtigſten entſchlüpft zu leicht einmal der wahre 
Name des anderen und das iſt dann allemal verdächtig. Dieſe 


Möglichkeit hat unſer Pärchen bei der Wahl ihrer Namen 
fürſorglich erwogen und in jedem Falle den „Charles und die 
„Mary beibehalten. Und nun Sie auch die Handſchrift fit 
die nämliche erklärt haben, unterliegt die Identität der drei 
Verewigten' keinem Zweifel mehr. Nun heißt es, des Schur 
ken habhaft zu werden.“ 2 

Forſter zog die Glocke. Gleich darauf erſchien der 
Direktor. 

„Nun?“ fragte er geſpannt. 


„Sie werden Ihre 5000 Guineen nicht verlieren,“ ſagte 


orſter. 

„Iſt Lythe noch am Leben?“ 
„Wir glauben es.“ 
„Und hoffen Sie ihn zu finden?“ - 
„Wir wollen es jedenfalls verſuchen. Welches iſt Mrs. 

Lythes jetzige Adreſſe?“ 5 
„Dashleigh Street Nr. 5.“ 
„Danke.“ 


„Darf ich fragen, auf welche Weiſe Sie zu einem An⸗ 


haltspunkt gelangt ſind?“. 

„Das will ich Ihnen ſpäter erklären,“ lächelte Forſter. 
„Seien Sie verſichert, daß wir unſer Möglichſtes tun werden, 
den Attentäter der Gerechtigkeit zu überliefern. Guten Mor⸗ 
gen, mein Herr.“ ; 

Von hieraus begaben wir uns zunächſt zur Oberpoſt⸗ 
direktion und ließen uns telephoniſch mit dem General-Poſt⸗ 
meiſter verbinden. Das Reſultat dieſer Unterredung war, 
daß fortan jeder an Mrs. Lythe, Dashleigh Street Nr. 5, an- 
langende Brief in Forſters und meiner Gegenwart geöffnet, 
geleſen und wieder verſchloſſen wurde. f 5 

„Das iſt Lythes Handſchrift,“ bemerkte ich eines Tages 
si diefer Gelegenheit. „Ich würde fie unter Tauſenden er- 
ennen.” 

Forſters Geficht ſtrahlte. Der Brief wurde geöffnet und 
enthielt nur ein kleines Notizblatt, welches mit unverſtänd⸗ 
lichen Hieroglyphen bekritzelt war. Nachdem ein Abdruck 
davon genommen worden, ward der Brief wieder geſchloſſen 
und an ſeine Adreſſe befördert. z 

8 bemühten wir uns vergebens, die Schrift zu ent⸗ 
ziffern. f 
„Was halten Sie davon?“ fragte Forſter. 

„Nichts — und Sie?“ ’ 

„Ein dito. Aber dergleichen ſcheint mir auch mehr Ihre 
als meine Sache zu ſein.“ 1 

Das ärgerte mich. Ich griff abermals nach dem Papier 
und verſuchte alle möglichen Experimente damit. Plötzlich 
ſprang ich empor. „Hurra!“ rief ich erregt, „ich habe ihn!“ 

„Wo?“ fragte Forſter trocken. ; 

„Nun, wenn auch nicht in Perſon. Monſieur weilt zur⸗ 
zeit im Seehotel zu Brighton.“ 2 

Die nächſte Stunde fand uns auf dem Wege nach Brigh⸗ 
ton, woſelbſt wir uns im Seehotel einquartierten. 

Kurz vor dem Diner bemerkten wir von unſerem Fen⸗ 
ſter aus eine wohlbeleibte Männergeſtalt, die geradeswegs 
auf das Hotel zukam. Nach der in unſerem Beſitze befind⸗ 
lichen Beſchreibung mußte es der Geſuchte ſein. 

„Da iſt er!“ rief ich Forſter zu, der den Fremden wort⸗ 
los, mit betroffener Miene anſtarrte. „Aller was machen 
Sie denn für ein Geſicht, Mann?“ 

„Heilige Gerechtigkeit!“ rief er, ſobald er ſeine Sprache 
wiedergefunden, „das iſt nicht nur Charles Lythe, Charles 
Proctor und Charles Mundey, ſondern auch noch ein anderer 
Charles. Wie ſeltſam, daß mir dieſer Gedanke bisher nie- 
mals gekommen iſt!“ N 

„Noch ein anderer Charles?“ fragte ich plötzlich ganz ver⸗ 
wundert. zw 

„Ja, Charlie Kean, der Gauner, der mir kürzlich jo viel 
zu ſchaffen gemacht und mir ſchließlich doch durch die Finger 
gegangen iſt. Aber diesmal ſoll er mir nicht entſchlüpfen!“ 

Soeben läutete die Dinerglocke. Wir begaben uns in den 
Speiſeſaal und ließen uns durch den Hotelier dem Wohl- 
beleibten vorſtellen. Dieſer ſtarrte Forſter einen Moment 
verdutzt an und wurde dann erdfahl. 3 

„Freut mich ſehr, Ihre Bekanntſchaft zu machen,“ ſtot⸗ 
terte er nervös. f 

„O, das Vergnügen iſt ganz auf meiner Seite,“ lächelte 
Forſter. „Charles Henry Lythe, alias Erie Charles Mun⸗ 
den, alias Charles William Proctor, ich verhafte ...“ 

„Was zum Kuckuck fällt Ihnen ein, mein Herr?“ rief der 
dreifache Todeskandidat, der mittlerweile ſeine Faſſung wie- 
dergewonnen. 


„Ich verhaſte Sie im Namen des Geſetzes 
Lythe ſtieß einen Fluch aus und verſuchte zu entweichen, 
wurde jedoch überwältigt und in ſicheren Gewahrſam ge⸗ 


racht. Sowohl er als ſeine Frau wurden zu langjähriger 


Einkerkerung verurteilt, ſchloß Andrews ſeine Erzählung. 

Ich war indes noch nicht befriedigt. 

„Aber auf welche Weiſe gelangten Sie zur Kenntnis von 
Lythes Aufenthaltsort?“ 

„Habe ich es Ihnen nicht erzählt? ... Nun, dann neh- 
men Sie mal dieſes Notizblatt zur Hand, kehren Sie das 
Oberſte nach unten und halten Sie es dort vor den Spiegel! 
Und was leſen Sie nun darin?“ 
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Die Telegraphie des Alkertums. 


Die wirklich großen Fortſchritte in der Telegraphie ſind ver⸗ 
gleichsweiſe ganz moderner Abkunft. Iſt es doch noch nicht ſo 
lange her, daß man ſich auch bei uns mehr oder weniger einfacher 
optiſcher Signale bedienen mußte, und die Heliographen ſind ein 
Ueberbleibſel davon, allerdings durch die Vervollkommnung der 
Technik zu einem ziemlich hochſtehenden Mittel der Verſtändigung 
erhoben. Als die älteſte Art der Telegraphie kann man die Be⸗ 
nutzung des Feuers zu Fanalen bezeichnen, und das älteſte und 
berühmteſte Veiſpiel einer derartigen Telegraphie iſt der Bericht 
von dem Fall Trojas nach Griechenland hin, der durch Jeuerzeichen 
mit nur acht Zwiſchenſtationen vom Kriegsſchauplatz der 
Königsſtadt des Agamemnon gemeldet wurde. Dieſe gewöhnlichen 
Feuerſignale ſpielten auch in den Perſerkriegen und noch ſpäter 
eine große Rolle. Der größte Geſchichtsſchreiber des Altertums, 
Thukydides, verzeichnet bereits die Tatſache, daß man in den 
Fackelzeichen mit einem beſonderen Syſtem arbeitete; beiſpiels⸗ 
weiſe bedeutete das Hinundherſchwingen einer Fackel Nachricht 
über die Bundesgenoſſen, eine ruhende Fackel Mitteilungen über 
den Feind. 

Von weit größerem Intereſſe jedoch iſt die Fernmeldemaſchine 
des Aeneas, eines arkadiſchen Feldherrn, der zur Zeit des Xenophon 


lebte. Dieſe Maſchine beſtand aus einem Tongefäß, von dem je 


ein Exemplar an den „Telegraphenſtationen“ in vollkommen 
gleicher Beſchaffenheit aufgeſtellt wurde. Jedes der Gefäße hatte 
am Boden eine genau bemeſſene Oeffnung, durch die das Waſſer 
aus dem Gefäß ausfließen konnte. Auf dem Waſſer ſchwamm 
eine Korkſcheibe, aus deren Mitte nach oben eine Stange heraus⸗ 
ragte. Dieſe Stange, der wichtigſte Teil des Apparats, war von 


unten nach oben in eine Anzahl nummerierter Felder eingeteilt. 


Auf dieſe Felder waren entweder ganze Sätze oder einzelne Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben. Wenn das Waſſer aus dem Gefäß heraus⸗ 
gelaſſen wurde, ſo glitten die Felder mit dem Sinken der Kork⸗ 
ſcheibe der Reihe nach über den oberen Rand des Gefäßes hinweg, 
um daun unſichtbar zu werden. Die Art der Benutzung dieſes 
Apparats zur Telegraphie läßt ſich leicht erraten. Wenn eine 
Nachricht geſandt werden ſollte, ſo wurde von der Sendeſtation 
eine Fackel aufgeſteckt und gewartet, bis die Empfangsſtation 
gleichfalls eine Fackel zeigte. Dann wurde auf erſterer N 
geſenkt und damit gleichzeitig auf beiden Stationen das Waſſer 
zum Ausfließen aus dem Gefäß gebracht. Sobald die Fackel an 
der Sendeſtation wieder erſchien, wurden die Gefäße geſchloſſen, 
und nun konnte auf beiden Stationen am Gefäßrande derſelbe 
Buchſtabe oder derſelbe Satz abgeleſen werden. Die Gefäße wur⸗ 
den dann wieder gefüllt, um zur Uebermittelung eines weiteren 
Zeichens benutzt zu werden. Auf ähnliche Weiſe telegraphierten 
die Karthager von Sizilien nach ihrer Heimat, indem dabei eine 
Waſſeruhr mit Ringen benutzt wurde, auf der wieder einzelne 
Sätze oder Buchſtaben ſtanden. Begreiflicherweiſe ging es mit 
dieſer Telegraphie ſehr langſam. Wenn einzelne Buchſtaben über⸗ 
mittelt wurden, ſo brauchte man zu zwanzig Worten vier bis 
fünf Stunden. 

Eine große Verbeſſerung führte der bekannte Schriftſteller 
Polybius durch ein von ihm ſelbſt erfundenes Syſtem herbei. Da⸗ 
de wurden fünf Tafeln benutzt, von denen jede fünf Buchſtaben 
es Alphabets der Reihe nach enthielt. Dann wurde durch Licht⸗ 
ſignale zuerſt die zu beleuchtende Tafel und dann der auf ihr zu 
wählende Buchſtabe angezeigt. Bei dieſer Telegraphie wurde 
ſchon ein richtiger Depeſchenſtil benutzt. Bei Tage wurden die 
Lichter durch Flaggenzeichen erſetzt. Mit der Zeit wurden noch 
mannigfache Veränderungen an dieſem Verfahren angebracht, aber 
eine bedeutende Verbeſſerung in der optiſchen Telegraphie trat erſt 
nach Beendigung des Mittelalters ein. 
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